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Reims von den Deutschen besetzt!
Fünf Wochen Krieg

^ Seit nunmehr fünf Wochen hallt die ganze Welt wider
^on Waffengeklirr und Kriegsgeschrei. Fast alle Großmächte sind
ttt  den Kampf hineingezogen worden und suchen ihre Existenz
iu verteidigen . Tenn der gegenwärtige Krieg ist grundlegend für
w politische Entwickelung von mindestens einem Jahrhundert

und jede Nation will die Landkarte nach ihren Wünschen gestalten.
8wnf Wochen sind vergangen , als wir plötzlich auS der Ruhe
^ Werktags herausgeschreckt wurden und Millionen junger Leute,
. ert  Stolz und die Hoffnung unseres Vaterlandes , an die Grenzen
Ichicken mußten . Ruhig und sicher vollzog sich der Aufmarsch.

deutsche Generalstah ließ sich nicht stören in seinen Plänen,
Achten auch im Südwestcn die französischen Truppen elsässische

j Dörfer und Städte besetzen, mochten auch russische Kosaken sich
auf ostpreußischem Gebiete tummeln . Planmäßig vollzog

: "ch der Aufmarsch , planmäßig konnten alle Ab-
j sichten verwirklicht werden.

Nach einer fünfwöchentlichen Dauer des Krieges stehen heute
Unsere Truppen vor Paris.  Das hätten wir nie erreicht,

>idenn nicht von Norden her der Einmarsch erfolgt wäre . Ungleich
schwieriger, ungleich verlustreicher würde der Karnpf gewesen sein,

man von Deutschland aus in Frankreich einznrüüen ver¬
ölt hätte . Tie südlichen Armeen stoßen immer noch auf starken
Widerstand der Franzosen , die in Belfort und Toul vorzügliche
Stützpunkte haben. Durch unseren Einmarsch über Belgien sind

schnell an die „ geistige Metropole der Welt" gekommen und
e" französischen südlichen Armeen winkt die wenige erfreuliche

j ^ stcht mit einem eisernen Ring umgeben zu werden.
! Die Stimmung in ganz Frankreich ist tief

«nter den Nullpunkt gesunken.  Der Trost, daß die
putschen Truppen arg derangiert vor Paris eintressen würden,
wngt wenig überzeugend . Ueberhaupt ist es fraglich, ob die
Verteidigung von Paris scharfen Widerstand Ici»

wird.  Zwar hat der Kommandant erklärt , er wolle bis
ium letzten! Mann seine Schuldigkeit tun . Aber solche groß»
ldrechcrischcn Worte sind wir von Frankreich her seit Jahr-
Unberten gewohnt und es ist nicht ausgeschlossen, daß die italieni-
ien Blätter Recht haben, welche eine Verteidigung von Paris

! W nicht beabsichtigt, hinstellen . Tie deutsche sozialdemokratische
Presse hofft , daß das neue französische Ministerium

°ld Frieden schließen werde.  Tenn die sozialistischen
^tglrcdcr des Kabinetts seien geschworene Gegner
® Rcichegedankcns . Leider vermögen wir eine solche Hoffnung

Urcht zu teilen . Auch 1870 dauerte der Krieg?nach der Einnahme
Paris noch längere Zeit . Damals aber war ein Widerstand

wch viel zweckloser als heute. -Denn heute haben zwar die Frau¬
ken jede Hoffnung auf einen Sieg verloren,  aber

erwarten von Rußland die endgiltige Befreiung . Ihnen ist
cht bekannt , daß bereits 150 000 Russen gefangen genommen

' erden sind, und daß zwei entscheidende Schlachten mit einer ver-
lchtenden Niederlage der Russen endeten . Tie russische Masse hat

? . den Franzosen angetan . Aber waS soll eine stumpfe,
^llenlose Masse ohne Seele?  Gerade der Kamps in

«Greußen hat ja gezeigt, daß eine kleine, gutdisziplinierte Truppe
befähigten Führern an der Spitze das stärkste Heer zu ver»

Achten verrnag . Von Osten her wird darum der französischen
^ation nicht die Sonne des Glückes leuchten. Ebenso wenig wie

England , das seine Flotte unter keinen Umständen in einem
b scheidenden Kampfe preisgeben will . Von englischen Truppen
Elends hat Frankreich überhaupt nichts zu erwarten , da sie
. Lu geringer Anzahl über den Kanal herüberkommen und da
wen jede Ausbildung in dem rohen Handwerk des Krieges fehlt.
^ Tie Taten der französischen Truppen haben der französischen
^nckcrschwärze und dem französischen Zeitungspapier den Garaus
" «Nacht. Rührend geradezu war cs zu lesen, mit welcher Senti¬
mentalität  einzelne Kriegsereignisse geschildert wurden . Ganze
^lten opferten die französischen Blätter , um die Ueberführuug
^er militärischen Fahne nach Paris — wahrscheinlich war es

Fahne von dem Postamt in Mülhausen — zu schildern,
n'w höchst teilnahmsvoll erkundigte sich der König von England

dem Befinden des belgischen Königs und seiner Kinder;
befürchtete, daß sie sich vielleicht infolge der Kriegswirren

hT ^rperliche Unpäßlichkeit zugezogen hätten . Rührend , wirk-
M sehr rührend ! Wer mit solchen Sentimentalitäten in den

zieht , der hat schon von vornherein eine große Schlacht
^Floren . Der deutsche Kaiser zog ins Feld . Die Kaiserin hat alle
^ Söhne in den dichten Kugelregen der Feinde gestellt, zahl-
^Eie Angehörige regierender Häuser stehen in der vordersten

sind zumteil im Kampf für die hohen Güter der Nation
fallen . Aber nirgendwo haben wir gelesen, daß unsere Kaiserin
M teilnahmsvoll erkundigt hat , ob einer ihrer Söhne körpep-
jj ? unpäßlich ist. Bei uns steht die Elite des Volkes in den ersten

wenn es gilt , den Feind zurück zu schlagen, anderwärts
halten sich die Angehörigen der regierenden Häuser „fern
Schuß" und wünschen sich durch lange Telegramme gute

ch'Undheit. Mögen sie weiter in dieser eisernen Zeit sich von
^ ^mentalen Anwandlungen »beherrschen lassen, und der dröhnende
^ritt des Krieges wird bald über sie hinweggehen.
' i JSftnf Wochen sind wir mitten im Kriege ! Was sich da er¬

eignet hat . hätte auch der kühnste Optimist «unter uns niemals
erwartet . Jetzt weiß jeder , wie dringend notwendig Me
letzte Heeresreforin  war , wie die Opfer für den „Moloch
Militarismus " nicht umsonst gewesen sind. Wir danken Gott,
daß er uns auf der ganzen Linie den Kampf siegreich hat be-
stehen lassen und wir hoffen, daß , wenn wieder einmal fünf
Wochen vergangen sein werden , unsere braven Krieger als Sieger
in die Heimat zurückkehren können.

Aei«sche besetzt
Großes Hauptquartier (Amtlich ) .

Reims ist Ohne Kampf besetzt
worden . Die § iSgesbeute der Armee
wird nur langsam bekannt . Die
Truppen können sich bei dem schnel¬
len Vormarsch nur wenig darum
kümmern . Noch stehen Geschütze
und Fahrzeuge Im  freien Felde vom
Feinde verlassen . Die Etappen-
truppen müssen sie nach und nach
sammeln.

Bis jetzt hat nur die Armee des
Generalobersten v. Dü low genauere
Angaben gemeldet: Bis Ende August
hat sie sechs Fahnen , 233 schwere
Geschütze, 116 Feldgeschütze, 79 Ma¬
schinengewehre, 116 Fahrzeuge er¬
beutet und 12 934 Gefangene ge¬
macht.

Die rchHe ftiee»erlichtet
3m Osten meidet Generaloberst hindenburg

den Abtransport von mehr als 90009 un-
verwnndeten Gefangenen. Var bedeutet die
Vernichtung der ganzen feindlichen Armee.

Gencralquartiermcifter v. Stein.

Deutsche Erfolge zur See
Amsterdam,  3 . Sept . Nach Ymniden zuriickge-

kehrte, von Engländer» gefangene holländische Fischer
bringen die Nachricht, daß die deutsche Flottille  in
zwei Tagen, am 21 . und 23 . August, neun englische
Dampfboote aus Grimsbh und 6 aus Boston
in den Grnnd gebohrt habe.

England meldet neue deutsche Siege
Berlin,  4 . Sept . Wie der „ Lokalanzeiger" aus Rotter¬

dam  erfährt , hat der Berichterstatter der „TimeM folgendes
an sein Blatt gemeldet : Das Sometal  wurde von den Frau»
zosen auf gegeben . Amiens ist in deutschen Händen.
Nachdem ein blutiger Kampf geliefert und die Engländer aus
La Fore  zurückgezogen worden waren , wurde dieses Fort von
den Deutschen (wie schon gemeldet . D. Red.) genommen. Der drei¬
tägige Kampf bei Amiens erreichte seinen Höhepunkt in einem
bl utigen Gefecht bei M o r e u l, wo der Erfolg wieder auf deutscher
Seite wra . Tie Verbündeten zogen sich in guter Ordnung zurück.

Der „Daily Chronicle " meldet, daß sich deutsche Truppen
schon bei Ereil  zeigten , und sogar bei Senlis , so daß der

-Kanonendonner bereits in Paris zu vernehmen
sein dürfte . , ■

Die belgische Kriegskontribution
Am st er dam,  4 . Sept . Hierher gelangte Nachrichten sagen,

daß die reichsten Belgier , Warocque , Solvay , Baron Empain und
Baron Lambert -Rothschild sich für die Kriegs ko ntribu-
tion verbürgt haben.  Bei dem jetzigen häufig von der
Limen angegriffenen Steuersystem , das keine Einkommen- und
Vermögenssteuer kennt und große Kapitalien vollkommen schont,
ist es nicht zu verwundern , daß die öffentlichen Kassen, vor allem
die .Staatskasse , leer sind. .

Verleumdungen katholischer Geistlicher
Straßburg  i . Elf., 4. Sept . Ueber die Beteiligung

katholischer Geistlicher an Fr anktirenrstaten  und
diescrhalb erfolgte Erschießungen waren bekanntlich die unsinnig,
sten Gerüchte verbreitet worden . Auf Anfrage des bischöflichen Or-
dinariates hatte der im Bereich des 14. Armeekorps tätige Bc-
zirkspräsident des Oberelsasses mitgeteilt , daß ihm keine der-
artigen Fälle bekannt seien.  Auch mit eigener Wissen-
fchast hatte die bischöfliche Behörde erklärt , daß ihr unkorrektes
Verhalten von Geistlichen nicht mitgeteilt worden sei. Nunmehr
teilt auch noch General Deimling , der kommandierende General
des 15. Armeekorps mit , „ daß Fälle , wonach Geistliche sich wäh¬
rend der Kämpfe des 15. Armeekorps im Oberelsaß einer Unkorrekt-
heit schuldig gemacht hätten , ihm nicht bekannt  geworden
sind. — Damit sind die gegen die katholischen Geistlichen gerich-
teten Anschuldigungen schnell und restlos zu deren Gunsten ge¬
klärt .Das Ganze bildet eine erneute Mahnung zur vorsichtigsten
Aufnahme aller jetzt so wild hcrumspukcnden Beschuldigungen
von Bevölkerungsteilen.

BouIogne-sur-Mer räugmt!
Berlin , 4. Sept . Ein Londoner Blatt vom 29 . August bringr

eme^ Central News-Depesche, die vom offiziellen Zensurbüro zugelassen
wurde, des Inhalts , daß Bonlogne-sur-Mer von den verbündeten
Truppen geräumt  wurde.

Bvnlogne,  einer der bedeutendsten Hafenplätze Frankreichs und
-Nit Calais zusammen der wichtigste UeberfahrtnachEngland,  soll
von den verbündeten Truppen unserer Gegner geräumt worden sein ! Diel
Nachricht ist amtlich noch nicht bestätigt ,aber sie hat viel Wahrscheinlichkeit
für sich, lnachdenl der Miize Nordosten Frankreichs in deutsche Hände geraten
ist mrd die Franzosen sich um Paris — oder mehr nach dem Süden ? —
Sit sammeln scheinen . Daß diese Stadt von 45 000 Einwohnern , obwohl sie
Festung ist, im Stich gelassen worden sein soll, das ist weiter nicht wunder¬
lich, da die Franzosen , wie schon gemeldet, eine Reihe ihrer Sperrbe¬
festigungen im Norden ebenfalls kampflos aufgegeben haben. Es ist eine
gewisse GcnugMung , festzustellen, daß Boulogne der Ort war , wo das
e n g l i s che E x p e d i t i o n s ko r p s den französischenBoden betreten hat.

England will uns aushungern
, Aus zuverlässiger Stockholnter Quelle verlautet , daß die

englische Regierung abermals und in bestimmter Form an die
n o r d i s che n L ä n d e r das Ansinnen gestellt habe, dieLebens-
mittelzuf u h r n a ch Deutschland e i n z u stelle  n. Schwe¬
den Jjabe in ebenso bestimmter Form die von den Engländern
gewünschte Verletzung des Völkerrechts ab ge Ich nt.

Kein Mißerfolg bisher
Berlin,  4 . Sept . Die „Vossische Zeitung " erfährt aus'

dem Grossen  tz an  p t g n ar ti er:  Tie ununterbrochen einander
folgenden Siegesmeldungen , ohne daß man von Mißerfolgen hört,
tonnen beinahe stutzig machen und haben im Auslande schon Miß¬
trauen erweckt. Demgegenüber wird vom Generalstab  die
ausdrückliche «Erklärung abgegeben, daß kein Mißerfolg der
Deutschen an irgendeiner Stelle cingetretcn ist,
der etwa verschwiegen worden wäre.

Die Kämpfe in Galizien
Wieit, 4.  Sept . Die Schlacht , die sich auf dem russi¬

schen Kriegsschauplatz  aus unserer Offensive entwickelte,
hat eine Entscheidung des Feldzuges noch nicht gebracht.  Ans
dem westlichen Flügel gegen den Feind vordringend , in Ost-
galizien  den vaterländischen Boden gegen einen überlegenen
Feind Schritt füx Schritt verteidigend , haben unsere Truppen
allenthalben den alten Ruhm ihrer Tapferkeit gerechtfertigt und
sehen den noch bevorstehenden ernsten Kämpfen mit Zuversicht
entgegen . Eine Schilderung der mehrfachen Schlachten der ver¬
gangenen Woche muß der (beschichte Vorbehalten bleiben . Gegen¬
wärtig läßt sich der Verlauf der Ereignisse nu^ in großen Zügen
angcben . T

Der Gouverneur van Samoa gefangen
Ter Gouverneur von Deutsch-Samoa Tr . Schultz ist nach

einer Meldring aus England in englische Gefangenschaft geraten.
An deutscher amtlicher Stelle konnte die Nachricht noch

nicht bestätigt werden , trotzdem ist sie glaubhaft , da die Engländer
sich in den Besitz der Hauptstadt Apia gesetzt haben.

Paris verteidigt sich
Paris,  4 . Sept . Nach einer amtlichen Mitteilung richtete

General Gallieni  folgenden Aufruf  an das Heer und die
Bevölkerung von Paris:

„Tie Mitglieder der Regierung der Republik haben Paris
verlassen, um der nationalen Verteidigung einen neuen Antrieb
zu geben. Ich habe den Auftrag erhalten , Paris gegen den
Eindringling zu verteidigen.  Diesen Auftrag werde ich
bis z u m Ende erfülle n."

Die Flucht aus Paris
Bordeaux,  4 . Sept . Der Extrazüg ' mit P o i n c a r e um

den Ministern ift «gestern Mittag hier eingetroffen . Tie Menge schrie
begeistert : „Vive Poincaro ! Vive la France !" Poincars hat die
Präfektur bezogen. Ter Dienst der Ministerien des Kriegs und des
Innern ist bereits eingerichtet.

Die Minister sind unter dem Vorsitz Vivi anis  im Rathaus
zu einer Sitzung zusammengetreteu , in welcher der Kriegsminister
zunächst über die militärische Lage berichtete. Verschiedene Fragen
wurden beraten , besonders die Frage der Verprofian-
t i e r u n «g.

Die gah ! der Gefangenen
Berlin,  4 . Sept . Bis zum 30. August waren in Deutsch¬

land an Gefangenen  nntergebracht:
Franzosen:  283 Offiziere und 15 328 Mann.
Russen:  70 Offiziere und 10126 Mann.
Belgier:  Zahl der Offiziere unbekannt , 12 351 Mann.

Jetzt sind bei Neidenburg noch 90000 Russen  dazu gefangen
worden . Die Zahl der englischen  Gefangenen fehlt noch. Auch
die der Franzosen , Russen und Belgier , die noch nach Deutschland
gebracht werden sind.
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Der Kaiser auf französischem Boden
Berlin , 3. Sept . Der „Berl . Lokalanzeiger " meldet : Der

oberste Kriegsherr der Deutschen, der bis vor kurzem sein Haupt-
guartter in Koblenz aufgeschlagen hatte , ist auf französischem
Boden. Diese Tatsache spricht eme deutliche Sprache . Sie lehrt,
daß tutr sicher sein diirfen , das ', was wir bisher errungen haben,
nicht wieoer zu verlieren . Mögen auch Rückschläge kommen, die
in einem Kriege kaum zu vermeiden sind, nie und nirmner hätte
der Kaiser sich nach Frankreich begeben, wenn nur an irgend
einer verantwortlichen Stelle mit der Möglichkeit gerechnet werden
könnte, daß wir über die Grenze zurückgeworfen werden könnten.
Daß der Kaiser zu seinem Heer in Feindesland gegangen ist, wird
seinen Eindruck im Auslände so wenig verfehlen , wie im In¬
land «. Unsere tapferen Truppen aber , die von Anfang an mit
der erfolgreichsten Waffe, das' ist mit Todesverachtung , für das
Vaterland gefochten haben, werden einen weiteren Ansporn zum
Einsehen aller Kräfte darin erblicken, daß der Kaiser in ihrer
/Mitte weilt . Ein neues' Zeichen istsaufgerichtet , das heute ein Band,
Kaiser, Fürst und Volk umschließt. Und so wird es' bleiben.

Die Kämpfe bei Orteisburg
Berlin,  4 . Sept . Das stellvertretende Generalkommando

17 . Armeekorps ,in Danzig  veröffentlicht folgenden
Tagesbefehl  des kommandierenden Generals v. M a cke n se u
vom 28. August 1914: .

„Vorgestern , am Jahrestag der Schlacht an der Katzbach, hat
das 17. Armeekorps ernen an allen Truppen überlegenen
Gegner bei Lautern geschlagen  und in einer wilden,
starken Verfolgung über Ortelsourg wieder nach Rußland hin¬
ein gejagt.  lieber 50 Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre
eine Kriegskasse, noch ungezählte Heeresvorräte aller Art und
mehrere Tausend Gefangene  hat er in unseren Händen ge¬
lassen : seine Rückzugsstraße ist bedeckt von Toten . Ein voller
Sieg  ist von uns erfochten. .

Soldaten des 17. Armeekorps ! Ihr habt eure «chuldrg-
keit  getan . In Märschen ohnegleichen seid ihr von einem Feinde
zum anderen geeilt , und mit derselben begeisterten Hingabe habt
Iihr ihn angegriffen , wo ihr ihn fassen konntet . Jich- bin stolz,
solche Truppen führen zu dürfen . Ihr habt gehalten , was euer
König von seinem 17. Armeekorps erwartete . .Habt Dank für
solche Treue ! 'Neue Kämpfe stehen uns bevor, aber ich weiß,
daß ich mit Soldaten >vie euch auch den schwersten Aufgaben
entgegensehen kann. Unser Hergott da oben wtrtsi mit uns sein
und mit unserer guten Sache ! Es lebe Seine Majestät der Kaiser/
unser König und sein 17. Armeekorps !"

Die Fehler der französischen Armee
Paris,  4 . Sept . General Joffre  erließ einen Tages¬

befehl  über die Fehler der bisherigen Karupfes-
weise  der Franzosen . Der Grund der starken französischen Ver¬
luste sei ihr Vorgehen in zu dichter Ordnung ohne , genügende
Artillerie -Vorbereitung . Sofort nach Eroberung eines Stütz¬
punktes muß dieser befestigt und mit Artillerie besetzt werden,
auch müßte die Reiterei beim Vorgehen durch Infanterie ge¬
stützt werden , wie dies bei den Deutschen geschieht, welche die
Infanterie auf 'Automobilen der Reiterei vorausführen.

Isrvolsky auf der Flucht
Paris,  3 . Sept. Der russische Botschafter Jswols ' ki  wartete

nicht die Verlegung der französischen Regierung nach Bordeaux ab, sondern
verließ Paris und begab sich in einen neutralen  Staat.

Ein Konflikt zwischen Griechenland und Türkei?
Mailand,  4 . Sept . Tie Möglichkeit eines Konfliktes zwi¬

schen Griechenland und der Türkei rückt nach einer Meldung
des „Corriere della Sera " immer näher.

Das griechische Generalkonsulat ' ließ eine Kundmachung an¬
schlagen, wonach zehn Klassen  Marinereservisten zum Ma¬
növer einberufen werden.

Die Lage in Albanien
Durazzo, 4. Sept . Die Kontrollkommission  be¬

gab sich gestern zu den Aufständischen und teilte ihnen mit , daß,
der Fürst ab gereist  sei . Tie Regierung  Albaniens wird
in nächster Zeit von der Kommission  übernommen werden.
Der Fürst hat vor seiner Abreise eine Amnestie für alle Gefangenen
angeordnet . Auf dem Regierungspalast in Balona  weht die
rot - schwarze Fahne,  während auf der Kaserne der Gen-
darm'erie, in der sich das Kommando der Afständischen befindet,
die türkische Fahne  weht . Ter Führer der Aufständischen
hat den Konsulaten Zusicherungen 'betreffend die öffentliche Ord¬
nung gegeben. Tie europäischen Kolonien Verhalten sich ruhig.

*

Deutsche Soldaten fliehen wie Hasen!
Unter dieser Ueberschrift lesen wir im „Daily Telegraph"

vom Freitag , den 28. August, einen Bericht über die Lage und
die Vorgänge in Ostpreußen . Und daun folgt ein Trahtbericht
vom gleichen Tage „unseres eigenen Berichterstatters " aus -
Newyork, 28. August. Der Bericht ist für uns Deutsche unter dem
Gesichtspunkte der Schlacht bei Tannenberg ganz besonders schmack¬
haft . Es heißt darin:

„Tie Russen rücken mit ungeahnter Schnelligkeit vor,
schließen  die Deutschen ein und jagen sie wie Haufen
furchtsamer Tiere  gegen die Weichsel. An der unerwarteten
Schnelligkeit der russischen Hauptstreitkräfte sieht man , daß die
Russen offenbar mit ganzem Herzen bei der Arbeit sind. Sie haben
in der Mandschurei sehr viel gelernt hinsichtlich der Strategie
und der Taktik. Tie Demoralisation unter den deutschen Soldaten
und Zivilisten ist vollständig . Sie flüchten wie die Hasen,
und sowohl die deutsche Infanterie wie ihre Feldartillerie meinen
beim Erscheinen der Russen, der Teufel wäre hinter ihnen . Man
hat in der Flucht der Griechen in Volo vor den Türken ein Bei¬
spiel für das Bild , das die vor den Slawen fliehenden Germanen
bieten . Ueberdies haben die Russen auch patriotische Gesänge.
Einer ihrer beliebtesten ist eine Parodie auf das deutsche Lied
Deutschland, Deutschland über alles ! Die russische Form lautet:
Rußland , Rußland über Deutschland !"

Tie 90 000 bei Tannenberg gefangenen Russen werden dieses
Lied gewiß jetzt mit ganz besonderer Begeisterung anstimmen.

Die Franzosen in Lothringen
Einem in elsässischen Blättern veröffentlichten Bericht ent¬

nehmen wir folgendes:
In Langd (bei Saarburg ) -waren die Franzosen gleich nach

der Mobilmachung . Ihre Verwundeten lagen im Pfarrhaus und
in der Schule. Bald nähten die Bayern . Als die Franzosen
merkten , daß sie angegriffen würden , holten sie den Bürgermeister
und den Lehrer , Händen sie vor die Kanonen und erklärten
ihnen , daß, sobald die Deutschen mit dem Schießen begönnen,
sie zuerst erschossen würden . In dieser Lage mußten die beiden
Männer stundenlang ansharren . Als aber die erste bayerische
Granate fiel, liefen die Franzosen davon . Diese Panik benutzten
die Heiden vor die Kanonen Gefesselten, um sich zu retten.

Nicht so gut kam ein anderer Bürger davon . Er war ein
braver , rechtschaffener Mann , der , wenn überhaupt einer im Dorf/
noch gewisse Sympathien für Frankreich hegte. Dieser Bürger
Meß mit einem Fernrohr auf das Dach seines Hauses, um zu sehen,
ob die deutschen Truppen kämen. Die Franzosen merkten das,
nähmen den Mann ßefartgen, sowie einen siebzehnjährigen Sohn,
der eben ans dem Bäckerladen kam, und erschossen Vater und
Sohn auf der Stelle . Tie flehende Fürbitte des Pfarrers war
vergebens . Dabei hatte es nicht sein Bewenden. Obschon die
Franzosen wußten , daß in der Schule nur ihre eigenen Ver¬
wundeten lagen , schossen sie das Oberstockwerk der Schule weg.
Der letzte Schuß in Langd war eine Granate in die Kirche, von
der sie ebenfalls wußten , daß sie nicht besetzt war . Der mutige
Pfarrherr rief darauf den französischen Kanonieren zu : Na ne
vous portera Pas bonheur . (Das wird euch kein Glück bringen .)

In Zittersdorf nahinen die Franzosen den ganzen Gemeinde¬
rat und den Lehrer mit . Kein Mensch weiß, wo die armen Leute
heute sind. In Hessen nahmen die Franzosen den Pfarrer mit,
der kaum Deutsch versteht, aber trotzdem der Franzosenfcindlich-
keit verdächtig war . Ferner wurden zwei angesehene Bürger ge¬

ifangen genommen, von denen der eine, Vater eines lothringi¬
schen Priesters , am Montag erschossen worden sei. Den Pfarrer
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von Hattigny haben die Franzosen ebenfalls als „Franzosent-
fcind" festgenommen, lieber sein Los weiß man nichts . Ebenso
wurde der Pfarrer von Bruderhof äb'geführt und mit ihm viele
Bürger der Umgegend.

Bei solchen Vorkommnissen versteht man , daß es nur allzu
wahr ist, was eine alteingesessene Dame einem Herrn auf die
Frage erwiderte : „Was haben die Franzosen in Saarburg ge¬
schasst?" Tie Dame : „Sie haben in den drei Tagen mehr ger¬
manisiert , als die Deutschen in 43 Jahren ."

Diese Tatsachen sind uns von durchaus zuverlässiger Seite
mitgeteilt worden . Es erhellt daraus u. a., wie die Franzosen
mit unseren Geistlichen umgehen.

Derrustliste
(Auszug .)

Karl Engel (Wiesbaden ) r— tot.
Johann Heppen hei m e r aus Oberlahnstein — schwer

verwundet (inzwischen gestorben).'
Feldwebel Johann Sa hm aus Oberlahnstein — verwundet.
Major Hch. Fahr . v. Key serling  k - Wiesbaden — tot.
Hauptmann Rudolf H e h d eman  n - Ems — tot.
Leutnant d. R. W. S t r i cke r - Weidgesmühle — tot.
Infanterist Hch. Menges -- Schierstein — tot.
Musketier Christ. K a tzm a u n - Wiesbaden — tot.
Adolf Sixt -- Biebrich — tot.

Infanterie - Regiment Nr . 87 (Mainz ).
5. Kompagnie : Friedr . Hillemann , Kreuz-Krug, tot ; Wilh.

Mertens . Kirschweischede, leichtv. ; Joh . Licht, Schönderling , verm.
6. Kompagnie : Fahnenjunker Uv. Hans Poller , Ludweiler,

tot : Gefr . d. R. Beruh . Schmidt 2r , Dörnbach , tot ; Jos . Schmoll,
Balve , tot : Julius Biernath , Passenheim , leichtv. ; Gefr . Joh.
Schäfer , Hochheim, leitv . ; Andr . Geßner , Sonderhofen , leichtv. ;
Anton Seitz, Eschenbach, leichtv. ; Anton Kleine, Nieheim, leichtv.

7. Kompagnie : Joses Friedrich , Moschheim, tot ; Hch. Messer¬
schmidt, Hesselbach, leichtv. ; Hch. Brosch, Bochum, leichtv. ; Fritz
Engemann , Recklinghausen, leichtv. ; Hch. Küper, Weitmar , leichtv. ;
Friedr . Menge , Langendreer , leichtv. ; Hch. Vedder, Hönstroh^
leichtv. ; Joh . Röhmann , Gr .-Schöndamerau , leitv . ; Gefr . d. R.
Karl Rang , Behersberg , leichtv.

8. Kompagnie : Leutn . d. R. Ludwig Kredel, Kirchbrombach,
leichtv. ; Joseph Roth 2r , Oberleiuach , leichtv. ; Adolf Gronenberg,
Wehlau, leichtv.; Wilh. Kreß, Heddernheim , leichtv. ; Willi Reichert/
verwundet.

Ohne Angäbe der Kompagnie : Tambour Wilh . Brosch, vertu. ;
Franz Wüllner , verw.

*

Die Verlustlisten
In der Bekanntgabe der Verlustlisten ist eine grundsätzliche

Aeuderung eingetreten . Die maßgebenden preußischen Stellen
haben sich entschlossen, diese Bekanntgabe in ähnlicher Weise zu
regeln , wie es in ; Jahre 1870/71 geschehen ist und sich voll be¬
währt hat . Unter Inanspruchnahme der Landratsämter und Orts¬
behörden wird dafür gesorgt werden, daß die Verlustlisten durch
öffentliche Auslage bekannt werden . In allen Kreisen. (Land-
und Stadtkreisen ) werden außerdem die Namen derjenigen Toten
und Verwundeten , welche den betreffenden Kreisen angehören,
ausgezogen werden . Diese Auszüge sind neben den allgemeinen
Verlustlisten öffentlich auszulegen und den Redaktionen der Kreis¬
blätter , sowie der übrigen im Kreise erscheinenden Tageszeitungen
behufs Veröffentlichung mitzuteilen.

Ferner kann jedermann die Listen durch Postabonnement
beziehen. Der 'Bezugspreis beträgt monatlich 60 Pfg ., viertel¬
jährlich 1,80 Mark , ohne Bestellgebühr . Die Bestellungen auf
dieses Abonnement nehmen sämtliche Postanstalten des Reiches
entgegen . Die zu bestellenden Listen führen die Bezeichnung
„Deutsche Verlustlisten ". Sie enthalten die Verluste der gesamten
deutschen Armee und der deutschen Flotte . Der Einzelbezug der
Verlustliste bei der Expedition des Reichs - und Staätsänzeigers
hört mit Einführung des "Postabonnements aus.

Zugleich sind die Zertungen von den berufenen Stellen
ersucht worden , die Verlustlisten nicht mehr in der bisherigen
Weise zu verbreiten , sondern nur in Uebersichten, die ihnen
von dem amtlichen Telegraphenbüro zur Verfügung gestellt wer¬
den ; darüber hinaus sollen, wie schon angedeutet , höchstens Aus¬
züge zur Veröffentlichung in der Presse gelangen , die zur Be¬
friedigung lokaler oder allenfalls ' provinzieller Interessen ge¬
eignet sind.

Kirchliches
* Aus der Diözese Limburg,  3 . Sept . (Tienstnach-

richten.) Mit Termin 1. September wurde der seither studien¬
halber beurlaubte Priester Herr Karl Weckbecker zum' Kaplan in
Arnstein und Herr Kaplan Wilhelm Reuter dortsekbst zum Kaplan
in Niederselters ernannt . Mit -gleichem Termin wurde Herr Ex-
Positus Peter Burggraf in Siersh -ahn zum Expositus in Thal-
heinr und Herr Expositus Robert Krelkwitz dortselbst zum Expositus
in Siershahn ernannt . Mit Termin 1. Oktober wurde dem Herrn
Dekan Peter Ktlbnrg in Oberreifenberg die Pfarrei Niederbrechen
übertragen.

Eltville,  3 . Sept . Am nächsten Sonntag hat der Dritte Orden
Versammlung.

Oktav von Mariä Geburt zu Marienthal
Tie Oktav zu Mariä Geburt wird in diesem Jahre vom

6. bis 13. September ävgehalten . Jnanbetracht der gegenwärtigen
schweren Zeitverhältnisse soll die Oktav mehr den Charakter einer
Sühne - und Bittoktav erhalten : (einer Bittoktav für die im Kriege
stehenden Soldaten , einer Sühneoktav , damit Gott uns unsere
Sünden verzeihe und unserer gerechten Sache zum Sieg verhelfe .)

Am Sonntag , den 6. September:  Feierliche Eröff¬
nung der Oktav ; morgens 10 Uhr und mittags 2 Uhr Predigt.

M v n t ag !, den 7. S e p t cmb e r : >10 Uhr Morgens feierliches
Amt ; nachmittags 3 Uhr Predigt.

Dienstag , M i t t w o ch und Donnerstag:  Feierliche
Bitt - und Sü 'hnetage der einzelnen Stände , die noch zu Hanse
weilen , für ihre im Feld stehenden Angehörigen und zwar : Diens¬
tag Bitt - und Sühnetag für die Frauen . Mittwoch Bitt - und
Sühnetag für die Kinder . Donnerstag Bitt - und Sühnetag für
die Jungfrauen.

Air diesen 3 Tagen sind mit Gutheißung des Bischöflichen
Ordinariates von morgens bis abends vor aus -gesetztem Aller-
Betstuuden ; um 10 Uhr Hochamt, nachmittags 3 Uhr Predigt und
Prozession mit dem GnadeNbild.

Freitag , den 11 . September  gilt als Gedächtsnistag
der im Kriege bereits gefallenen Soldaten , 10 Uhr Amt, mittags
3 Uhr Predigt.

Samstag , den 12 . September:  10 Uhr Amt, 3 Uhr
Predigt.

Sonntag , den 13. September:  Schluß der Oktav. 10
Uhr Amt mit Predigt : nachmittags 3 Uhr Predigt mit Prozession,
Gelegenheit zum Empfang der hl . Sakramente während des ganzen
Tages . — Etwaige Aenderungen wegen des 'Fahrplanes der
Züge werden rechtzeitig bekannt gegeben.

jJj

Papst Benedikt XV.
Rom,  3 . Sept. Der erste Akt des Papstes war die Ernennung des

Monsignors Parolin , eines Neffen des verstorbenen Papstes Pius , zum
Domherrn au den St . Petersdom. Das Wappen Benedikts' XV.Aist ein
schwarzer Adler im silbernem Felde, darunter ein Kirchlein. — Nach¬
mittags versammeln sich die Prälaten und kirchlichen Würdenträger in
der Syxtinischen Kapelle, wo alle Kardinäle anwesend waren. Gleich
darauf erschien der Papst und setzte sich auf den Thron, wo er die Hul¬
digungen der Kardinäle cntgegennahm. Jeder Kardinal küßte dem Papst
den Fuß und wurde darauf von dem Papste umarmt. Nach der Feierlich-

. seit zog sich der Papst in seine Gemächer zurück. Um 6 Uhr abend
begannen, wie man der „Köln. Volksztg." weiter meldet, die Kardinäle den

l Vatikan zu verlassen.

Aus aller Welt
Bad Nauheim , 4. Sept. Die Stadwerordneten beschlon'w

einstimmig, daß die Vikwriastvaße in Zukunft„Augusta Biktoriastraße'
heißen soll. Die Britanniastraße erhalt den Namen „Zeppelinstraße' -

Vallendar (Rhein ). Ein hier liegender Verwundeter
hielt von seinem Vater ans Breslau folgenden für die Stimmung
im Volke bezeichnenden Brief: „Lieber Sohn! Deinen Brief haben
wir erhalten und daraus ersehen, daß Dir ein großes MißgesaM
zugestoßen ist. Es tut uns sehr leid, daß Du diese Schmach er-
leiden mußtest und unter das Lumpenpack (gemeint sind tue
Franzosen ) geraten bist ; auch schmerzt uns Deine Wunde mit . Aber
wenn Du jetzt Pflege hast, wird sie ja bald wieder heilen . Iw
bitte Dich, wenn Du wieder in der Front bist, haue drein um»
kämpfe mit Gott für König und Reich, zur Rache für Deine schmam
ltche Verletzung und zu Deutschlands Ruhm und Ehre . Wir sind-
stolz, daß wir so einen mutigen und tapferen Sohn im FeM
haben . Auch meine Chefs haben mir zu Deiner Tapferkeit gratu¬
liert . Lieber Sohn ! Wir schicken Dir ein Paket . Es hat Dich rf
mehr in der Garnison erreicht und ist auf Umwegen wieder zuruck-
gekommen; so hoffe ich, daß Du es jetzt bekommst. Es enthält . • ■
und eine kleine Beigabe von unseren Herren . . . die haben reges
Interesse an Dir . Ich teile Dir mit , daß S . und G. auch an
der Grenze Frankreichs liegen . Dein Vetter Paul ist Ersatzrekrw
und ist rn . . . zur Ausbildung ; er ist sächsischer Grenadier.
Lieber Sohn ! Du wirst Dir wohl die Worte zusammenklauoen
können, denn mir zittern die Hände . Ich möchte auch lieber um
dem 'Schwert als mit der Feder schreiben. Lieber Sohn!
werde schließen. Ein herzliches" Lebewohl und auf 'ein gesundes
Wiedersehen. — Vertraue auf Gott und führe Dein Schwert zu
Ruhm und Ehre . Es grüßen Deine Eltern . Wenn Du einen
Wunsch hast, so bitte ich, schreibe mir . Was in meinen Kräften
steht, werde ich tun . — Bitte um Antwort , Deine Eltern.

Köln. (Die tapfere Garde .) Wie die „B . Ztg ." erfahren
will , ist die 2. Reservekompagnie des l . Garderegiments zu xM
kürzlich in Köln eingetroffen , wohin sie einen großen Zug von
Gefangenen aus Namur begleitet hat . tleber den Anlaß drE
Reise erzählen die Mannschaften folgendes : Die 2. Kompagnie
des l . Garderegiments nahm durch die Unerschrockenheit ihres
Hauptmanns v. Trotha .066 Franzosen und Belgier , worunter
drei französische und 32 belgische Offiziere gefangen . Die Kom¬
pagnie war vollständig von ihrem Truppenteil abgeschnitten nim
hatte sich der großen Ueberzahl der Feinde wegen schon darem
geschickt, den Heldentod fürs Vaterland zu sterben, als Ö»
Hanptmann v. Trotha über die Maasbrncke stürmte und den
Feind aufforderte , sich zu ergeben, andernfalls alle erschollen
würden , da noch zwei Divisionen hinter ihnen ständen, ^
Vordersten warfen sofort ihre Gewehre hin und die nachkommenden
folgten ihrem Beispiel. Sodann wurden die Gefangenen m
Gruppen zu 300 Mann von je 10 bis 12 Grenadieren abaeführi-
so daß dieselben über die Anzahl ihrer Feinde vollständig irre ge"
aeführt wurden . Der besonderen Umstände halber wurde vm
2. Reservekompagnie der ehrenvolle Auftrag zuteil , ihre Ge¬
fangenen selbst nach Köln zu bringen . Die tapferen Jungen^
hatten bis Samstagmittag Urlaub erhalten.

Aachen,  4 . Sept . Heute Nacht trafen ungefähr 2000 Gefangene,
zumeist Engländer, im hiesigen Hauptbahnhofein.

Essen,  2 . Sept . (Ruhrkohlen für Italien .) Die deutsche BotschM^in Rom kündigte an, die deutsche-Regierung bewilligte eine monatlrck
Einfuhr von 80 000 Tonnen .Ruhrkohlen nach Italien.

Stuttgart,  4 . Sept . Die von württembergischen Trupps
eroberten Geschütze und 28 Fahrzeuge wurden heute vormittag vw
der Rampe des Güterbahnhofes nach dem Residenzschloß gebraaw
Eine ungeheure Menschenmenge umlagerte die Straßen und oc
Schloßhof , wo sich auch das Königspaar eingefunden hatte , "n
10 Uhr wurden die Geschütze, die mit Grün und Blumen ge¬
schmückt waren , von Jnfanteriemannschaften zum Schloßhof F
zogen, überall von der Menge mit brausenden Hochrun>

empfan ^en. h ^ usen ^ .), 3. Sept . Die „Neue Mülhausens-
Zeitung " nieldet , daß vorgestern der Verleger und Besitzer .m-
„Mülhausener Tageblattes " , Hans Brinkmann , von her Bt»*
behörde verhaftet und das Weitererscheinen des Bkattes verbore
wurde . Der Grund ist unbekannt.

Berlin. (Verbot zweier Zeitungen.) Auf Anordnung des Oberst"
kommandierenden in den Marken sind die „Zeit am Montag" und in
„Tribüne" unterdrückt worden. ^

Berlin,  3 . Sept . (Russische Gefangene in Berlin.) Nachdem
gestern russische Geschütze und Kosakenpferdc den Berlinern gezeigt wurom-
sind jetzt auch größere Transporte russischer Kriegsgefangener eingetrosN-
Tie Leute, die durchweg in schmutzigen Leincnkittcln stecken, machen eine
ziemlich verwahrlosten!und stupiden Eindruck.

Berlin,  3 . Sept . Daß England den Krieg gewollt h"^
zeigt ein Histörchen, das den Vorzug hat , wahr zu sein -- .
im „Berl . Lok.-Anz." erzählt wird : „Wie das in Berlin öfter
Vorkommen soll, suchte eine Dame in Berlin W. eine KöaN'
Am Donnerstag , den 30. Juli , -erschien bei ihr eine Kandidcn
sür das Küchenregiment . Auf die Frage , wo sie bisher gedre
habe, erzählte sie, sie wäre in der englischen Botschaft htj&w
tigt gewesen, wo man dem Personal mitgeteilt hätte , sie möast
sich doch alle möglichst rasch nach einer anderen Stelle umsew '
da der Haushalt aufgelöst werden würde . So geschehen.
gesagt, bereits vor dem 30. Juli . Bekanntlich erschien die Krieg,
erllärung Englands am Dienstag , den 4. August. Also tvähre
noch die telephonischen und anderen „ Gespräche" zwischen ®
Edward Grey und dem Botschafter Lichnowsky geführt wuro
und England sich den Anschein gab, auf das eifrigste für o
Frieden zu arbeiten , war für den englischen Botschafter die
gelegenheit offenbar bereits erledigt , und zwar in aller
blntigkeit erledigt , denn wie der Fall beweist), fand er noch B '
sich um das Schicksal der zu seinem Haushalt gehörigen
zu kümmern . Schade um die fünf kostbaren Tage , die durch
scheinbaren Verhandlungen verloren worden waren ." .

Berlin.  Der Kaiserliche Motor -Jacht -K'lub ist dem
spiel 'des Kaiserlichen Automobil -Klubs gefolgt und hat
englischen und belgischen Ehrenmitglieder ans den Mrtglreo
listen gelöscht. . . , <n

Berlin,  3 . Sept . Die Generalintendantnr der köMgU"
Schauspiele in Berlin hat ihren Mitgliedern die Mitteilung ß.
macht, daß für die nächsten vier Monate eine allgemeine
tion der Gagen eintreten werde : die Künstler, die mehr als
Mark bekommen, werden in ihren Bezügen auf die Hälfte
ziert , sollen jedoch nicht weniger als 6000 Mark erhalten-
Gagen unter 6000 Mark bleiben unberührt . Tie Theaterkontra
enthalten eine Kriegsklausel , die im Falte eines Krieges-
Theaterleiter in weitgehendem Maße von ihren Verpflichtun.
gegen ihr Personal befreit . fl

Dresden,  4 . Sept . (Gefangene). Gestern und heute sind t
17 500 russische Gefangene in Sachsen untergebrachtworden. ,

Ai buche n, 2. Sevt . Wohl der größte Soldat des dentsŵ -
Heeres ist dieser Tage in Niederbayern ausgehoben worden.
ist der Student der Philologie namens Zimmermann aus Schw „
ried , 23 Jahre alt , der 2,13 Meter mißt . Der Riese aus
bayerischen Wald wurde bei der Artillerie -eingestellt . .flI

Luxemburg,  1 . Sept . (Kriegerfürsorge.) Das Rote Kreuz ij*
Großherzogtum in vollster Tätigkeit. Wie in Luxemburg, so sind aU®rtf,
Esch a. d. Alzig und Differdingeu trefflich eingerichtete Lazarette
standen. Im Anschluß an die blutigen Kämpfe, welche den Fra^r

und

von der Armee des deutschen Kronprinzen beim Borgehen zu beiden- ,
von Lvngwy geliefert worden sind, haben sich die geräumigen Kra .
Häuser der Barmherzigen Brüder und die zur Verwündetenaufnav^
umgewandelteHaushaltungsschuleder Escher Schwestern schnell
Die deutschen Verwundeten finden hier unter Mithilfe der ganzen
völkerung die liebevollste Aufnahme und vorzügliche Pflege. ^

Salzburg,  3 . Sept . (Die verkannten Fürstltchkeitew)
dem Salzburger Bahnhofe beteiligte sich die großherzogliw
kanische Familie an der Beschenkung der durchfahrenden
daten . Die Soldaten hatten keine Ahnung, wer die liebensw ^
digen Damen seien, die sie mit Geschenken aller Art , ö^ on
mit Getränken und Zigarren beschenkten, und zeigten siw D k
sehr ungeniert . Ein Reservist trat auf die Großherzogin trü. «J«Ü
bat treuherzig : „Geh', Mutterl , gib mir auch zu Aitf
Lächelnd überreichte ihm die Großherzvgin einige Zigarren - "h,
Erzherzogin Germana sagte ein biederer Tiroler Krieger : ,"
Dirndl , mi dürscht a so, laß mi a amal trinken/ -' Freudig
iüllte die Erzherzogin seinen Wunsch.
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, Wien . (Die erste polnische Zeitung iw befreiten , Polen .)
an dem russisch-polnischen Stäotchen Sosnowl .ee erschelnt. der
''Reicbspost" zufolge, bereits die erste nationalpolnrsche Zertung,
dre nach dem Einmärsche der k. n. k. Truppen ins Leben gerufen
wurde. Sie ist auf grünem Papier gedruckt und nennt s:ch „Echo
o-rglebia". Die Zeitung ruft  das Volk zur Befreiung vom Zaren-
Me auf . Es ist interessant , wie prompt schon der neue Draht-
Mnst nach SosWowiec funktioniert . Das Blatt vermag bererts
dre Meldungen des Wolfs- und .Wiener k. k. Telegr .-Korr .-Buro»
Normal zu veröffentlichen.

Wien,  I . Sevt . Zu der Nichtigerklärung aller deutschen
Ud österreichischen Patente durch das englische Parlament ward
°er „Neuen Freien Presse" aus hiesigen unterrichteten Kreisen
gemerkt, diese sei ein wahnwitziges Unternehmen , denn nach 8 31
des österreichischen Patentgesehes würde von Oesterreich sofort
Abgeltung erfolgen müssen durch Nichtigerklärung sämtlicher tn
Oesterreich-Ungarn angemeldeten englischen Patente . Selbstver-
Mndlich würde Deutschland dasselbe Verfahren beobachten. Eng¬
end habe nun weitaus mehr Patente in Oesterreich als Oester¬
reich in England , so daß der Schaden für England beträchtlich
erheblicher wäre.

Wien,  2 . Sept . Wie ein Privattelegramm meldet, soll die
ûanzösische Regierung mit dem Bnnkhause Morgan in Rewy-ork eine
Anleihe in Höhe von hundert Millionen Dollars abgeschlossenhaben.

Paris, 2. Sept . (Traurige Zustände in Frankreich ) Ter
"Äiatin" veröffentlicht den Brief eines französischen Soldaten,
wahrscheinlich eines Angehörigen des befestigten Lagers von Paris)
welcher interessante Schlaglichter auf die Geistesverfassung des
französischen Volkes wirft . Der Schreiber sagt : Den Soldaten wird
Zuversicht für die Zukunft eingeflößt , äber es gibt zwei Um¬
wände, welche uns mißfallen . Als unser Bataillon auf Eilmärschen
»nter Strapazen durch Ortschaften kam, zeigten die Leute immer
ernste Gesichter und traurige Blicke, finstere Stirnen und führten
°>e Taschentücher an die Augen. Es geht doch kein Leichenzug vor-
yei, sagten dazu die Soldaten . Wir hätten mit Stolz und Freude
bl den Krieg ziehen können, mit Lächeln selbst in den Tod.
Mer dieses Lächeln wollen wir auch bei anderen sehen. Wer
weint, soll drinnen bleiben . Tie Truppen brauchen eine freudige
Und zuversichtliche Begrüßung 'beim Durchzug. Zweitens bedrückt
tie Soldaten der Anblick der schmächtigen und blassen Kinder,
welche wie hungrige Hunde nach den Resten der Mahlzeiten haschen,
bu den Quartieren fallen Reihen von unglücklichen Frauen auf,
welche die Ueberreste der Suppen und der weggeworfenen Brot¬
rationen znsammenfnchen in einer Weise, welche das Herz zer¬
bißt . Der Briefschreiber fragt : Gibt es denn keine öffentliche
^nienunterstützung mehr in Frankreich , keine Liebesgaben, kein
deld? Wir marschieren frohgemut , verlangen aber , daß es nicht
wehr vor uns Frauen gebe, welche weinen , hinter uns Kinder,
welche hungern.
ta,. London.  Die Wahrheit bricht sich auch itt den Londoner
Mättern mit Gewalt Bahn . So hat „Daily Telegraph " einen

Verwundeten , welche aus der Schlacht zurückkehrten, aus-
fragt . Dieser sagte : „Glauben Sie mir , es wap die
olle.  Ich habe den Boxerfeldzug und Auch den Burenfeldzug

?°n Anfang bis zu Ende mitgemacht , aber ich habe niemals etwas
w Schreckliches gesehen, wie das , was 'dort passierte . Es geschah
ZW so unerwartet . Wir glaubten die Deutschen einige,fünfzehn
steilen entfernt , und mit einemmale eröffneten sie ein Feuer
M ihren großen Geschützen. Lassen Sie mich Ihnen sagen, was
Mnr L. . . . Regiment passierte : Als nach der Schlacht die Leute
Msgerufen wurden , antworteten von meiner Kompagnie nur
Oiei 'Mann,  ich und zwei andere ! Das " Unerwartete und so
schreckliche war die Attacke des Feindes , und so überwältigend
wur ihre Zahl , daß es keinen Widerstand gab. Ehe das Feuer
Aoffuet wurde , flog ein deutsches' Flugzeug über die englischen

— rnd die Verwundeten zogen aus ' seinem Erscheinen
folgerung , daß es" als eine Art von Index für die
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Gruppen, und die Verwundeten zogen aus ' seinem Erscheinen

Schlußfolgerung , daß es als eine Art von Index für die
Mnaue Feststellung der Stellung , die toir innehatten , dienen sollte,
M ferner , daß die Deutschen — so genau warihr Feuer —.
Ms es Schlachtfeld vorher genau studiert hatten und eine genaue
Kenntnis des Landes aufweisen . Schützengräben , die unsere Leute
^graben hatten , bildeten gar keinen Schutz." Derselbe Ber-
Ulndete sagte dem Aus'srager : „Kein Mensch hätte einer solchen
Mörderischen Attacke widerstehen können. Es war ein Regen vonkann es' immerUjwoeriicyen Arracre wroerueyen rönnen , crs wa
(?lei, eine Ueberschwemmung von Blei , und ich
"°ch nicht glauben , was geschehen ist. Es waren geradezu Teufel ."-
.. ^ London . (Wie es rnit der englischen Anwerbung aus-
M .) Ans einer Einsendung welche die „Times" abdrucken,
Awhrt man , daß das Ergebnis der Anwerbung sür die Armee
röchle cht", an manchen Plätzen „furchtbar " (disastrous ) gewesen
W- Sich für täglich zwei Schilling Löhnung totschießen zu lassen,
™für die englischen „Freiwilligen" anscheinend nicht verlockend.
. London, 8. Sept. (DaS Elend in England.) Wie groß
Ml soziale Elend in England ist, zeigt ein aus London vom
ch August an eine Mnisterdamer Zeitimg gerichteter Bericht. Es

u. a. darin mitgateilt: In England herrscht zurzeit eine
^rbeschreidliche Not, besonders in der Arbeiterklasse. Tausende
AAher als Arbeiterinnen beschäftigte Frauen laufen stellenlos
Mer und suchen vergebens nach Unterkunft. Die Ursache dieser
Mcheknung ist die Arbeitseinstellung in unzähligen Betrieben,
M bisher Frauen beschäftigt hatten . Alle versuchen, jetzt als
Menstmädchen anzirkommen, können aber nichts erreichen, da das
'Meraugebot cm weiblichen Kräften zu groß ist. Speziell in den
sFdlands , vor allen Dingen aber in Lancashire , haben zahl-
Uche Spinnereien und Webereien die Tore geschlossen, weil es
stnen unmöglich war , die nötigen Rohstoffe zu verschaffen. In
?eeds an der Arbeiterbörse wird Tag und Nacht gearbeitet , um
M Gesuche der Arbeitslosen zu erledigen . Die Maschinenfabriken
HEen ihre Arbeit größtenteils eingeschränkt und die Kleider¬

fabriken, die bisher 36 000 -Arbeiter beschäftigten, entlassen täg¬
lich Personal . In Nottingham arbeiten 20 000 Arbeiter nur noch
einige Stunden tägliche. In Liverpool laufen Tausende untätig
herum , die früher als Köche, Bäcker ufw. auf den großen Passa¬
gierdampfern beschäftigt waren . Denjenigen , die sich als Kriegs¬
freiwillige meldeten , wurde die Versicherung gegeben, daß sie
nach Beendigung des Krieges in ihre Stellungen wiederum aus¬
genommen werden . Den Deutschen natürlich , insbesondere den
deutschen Kellnern gegenüber hat man von solchen Versicherungen
abgesehen, ja im Gegenteil , es wurde ausdrücklich beschlossen, nach
denr Kriege keine Deutschen mehr zu beschäftigen.

Stockholm,  3 . Sept . (Wie die Engländer deutsche Kriegs¬
gefangene behandeln .) Englische Zeitungen melden , daß die erste
Abteilung deutscher Kriegsgefangener nach Früh Hill nahe Bisley
gebracht worden sei; sie sei dort in einem Schuppen von Well¬
blech untergebracht : der Schuppen sei von einem Stacheldrahtzaun
umgeben , durch welchen ein hochgespannter elektrischer Strom gehe.
— Es kann sich natürlich nur um eine kleine Zahl deutscher
Gefangener handeln ; im übrigen sind Meldungen über ihre Be¬
handlung namentlich insofern von Interesse , als unsere Behörden
daraus entnehmen können, wie sie die weit größeren Massen eng¬
lischer Kriegsgefangener behandeln könnten.

New York,  3 . Sept . Der Petersburger Korrespondent des „New
Bork Hcrald" meldet nachträglich: An den Schlachten in Ostpreußen nahm
auch das russische GardekorpS teil, das große Verluste erlitt. Die Prinzen
Johann und Olef Konstantmowitsch sind gefallen.

Ehrenwort eines französischen Offiziers
München,  1 . Sept . Ein gefangener französischer sOfizier hat den

Truppenübungsplatzauf dem Lechfelde trotz seines gegebenen Ehrenwortes
verlassen und zu fliehen versucht. Es gelang, ihn bald wieder sestzunehnlen.
Ganz wie 1870/71, wo auch zahlreiche französische Offiziere ihr ge¬
gebenes Ehrenwort brachen.

28000 Gefangene im Munsterlager
Hannover,  2 . Sept . Am Sonntag siitd im Munsterlager

1200 englische Kriegsgefangene' eingetrossen. Aenßerlich machen diese
Gefangenen, auch abgesehen von ihren guten .Uniformen, einen besseren'
Eindruck, als die gefangenen Franzosen oder Belgier; ihre Stimmung ist
freilich außerordentlich niedergedrückt. Im ganzen befinden sich im
Munsterlager jetzt bereits 25 000 Gefangene, darunter mehrere hundert
Zuaven.

Vermischtes
* Der „tägliche Si  e g" . Unsere Jüngste stürmt herein

und setzt sich außer Atem an den gedeckten Tisch, faltet tue Hände
und betet : „Unfern täglichen Sieg gib uns heute ?" Uebcrrascht
sagt Mutter : „Wo warst du schon wieder ? Sv heißt das Geoet
nicht !" „Ich war in der Friedrichstraße, " erwidert dre Kieme
und schweigt. Am nächsten Mittag ist Anna pünktlicher und betet:
„Unser täglich Brot und Sieg gib uns heute !"

* Die Dauer des P ap st.ko ukl a v e s im letzten
Jahrhundert.  Die Konklave haben in früheren Zeiten meist
viel länger gedauert als im letzten halben Jahrhundert . Wohl
gab -es auch 'früher mehr als einmal Konklave, die nur ganz
fürs waren ; z. B. das Konklave vom Jahre 1621. an dem 52
Kardinäle teilnahmen und aus dem Gregor XV. als Papst her¬
vorging , dauerte nur einen Tag ; aber ini allgemeinen bean¬
spruchten sie eine viel längere Zeit . Das längste Konklave in
neuerer Zeit ist das vom Jahre 1775; es dauerte 131 Tage , bis
Papst Pius VI . gewählt wurde . Das Konklave vom Jahre 1800,
aus denr Pius VII . hervorqing , währte 104 Tage . Der folgeiide
Papst Leo XII . wurde im Jahre 1823 nach 35 Tagen gewählt;
Pius VIII - im Jahre 1829 nach 36 Tagen ; Gregor XVI . 1831 nach
62 Tagen . Tie nun folgenden Konklave sind verhältnismäßig sehr
kurz : bei Papst Pius IX. dauerte das Konklave 1846_nur drei
Tage , bei Leo XIII . 1878 nur zwei Tage und 1903 bei Pius X.
vier Tage . An dem Konklave Pius ' IX. haben vvn 62 stimmberech¬
tigten Kardinälen 50 teilgenommen , an dem Leos XIII . Vvn 64
stimmberechtigten 61, an dem Pius ' X. 62 Mitglieder des hei¬
ligen Kollegiums . Nur der australische Kardinal und Erzbischof
von Sidney , der danials 74jährige Patrizius Franz Moran , nahm
an der Wahl nicht teil.

* „Erstens kommt es anders. . ." Aus einem Städtchen
in Thüringen wird dem„Lok.-Aiiz." gemeldet, daß unter den Verwundeten
des dortigen Lazaretts auch ein französischer. Offizier war. Er bekam
auch, wie alle anderen Gefangenen, abends einen Teller leichte Suppe.
Diese genügte ihm aber scheinbar nicht, er verlangte noch „gute, deutsche
Rotwurst" . Diese mußte ihm vom Arzte als zu schwer untersagt werden.
Nun bat er um ein großes Stück Schinken. Als er es erhalten, zahlte
er mit deutschem Gelbe und auf unsere erstaunte Frage : „Wo haben Si?
sich denn scho>r mit deutschen! Gelbe versehen können?" sagte er : „In
Paris habe ich es schon in der Bank eingewechselt, ich wollte cs haben,
wenn wir in Berlin einmarschieren." - Jetzt bezahlte er seinen Schinken
damit in — der Gefangenschaft, und als unser Arzt ihn fragte: „Warum
haben Sie denn wieder gegen uns angcfangen, wir wollten keinen Krieg",
sagte er in gebrochenem Deutsch, aber laut und deutlich vernehmbar:
„Wir auch nicht, nein, wir auch wicht; wir fürchten bei unsere Dien! die
deutschen Soldaten sehr, sie haben alle so große Kunst in Schießen und sind
alle ein Heldenvolk, wir haben Angst!" Sic alle, die wir fragten, wußten
nicht und haben es auch nicht gewußt, daß man sic in den Krieg gegen
uns führt. Sechs Wochen zogen sie von eirtem_ Ort in den anderen, und
immer sollten es „Feldübungen" sein; man ließ sie nicht Abschied nehmen
von Weib und Kindern. Die Hebungen wurden immer weiter hinausge-

schoben, und dann, an der Grenze, gab man ihnen scharfe Patronen uick
sagte ihnen die Wahrheit.

* Russische Scheußlichkeiten,  lieber russische Scheußz
lichkeiten gegen deutsche Landsleute wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " von einem der Betroffenen 'berichtet : Ich führte in
Dombrowa seit 1911 eine Wirtschaft . Am 11. Juli dieses Jahres
begannen größere TruppenzusccmmenzieHungen. Als idji zur Bank
ging und mein Guthaben von 14 000 Mark abhe'ben wollte , wurde
ich mit den Worten äbgewiesen, daß! an deutsche Schweinehunde
nichts mehr ansgezahlt werde . Ani 18. Juli kam' der Answeisungs-
besehl. Noch während meines Aufenthaltes in Dombrowa würben
meine Schwägerin und die beiden Brüder meiner Frau von Ko¬
saken erschlagen, meine Frau von Kosaken vergewaltigt . Zwei
Kosaken zwangen mich, denr zuzusehen, indem! sie mir Zeinen Säbel
auf die Brust und einen auf den Rücken setzten. Der_ „Lokal-
anzeitzer" meint : Wem fällt da nicht das Wort Friedrichs de-
Großen ein : „Und mit solchem Gesindel müssen wir uns herum!«
schlagen!"

* Zivilkleid er im Tornister.  Einem der „Kreuz«
zeitnng " zugvgangenen Briefe eines an der Westgrenze stehenden
Offiziers entnelynen wir folgendes:

„Tie französischen Infanteristen haben alle einen Z:v:l-
anzug ini Tornister , den sie in der Gefahr anziehen , nachdem
sie ihre Montur im Wald oder Dorf abgelegt haben . Tann laufen
sie mit den Händen in den Hosentaschen herum , bis die deutschen
Truppen vorbei sind. Ein Befehl des Oberkommandierenden Jofsre
ordnete dies Benehmen an.

Tatsächli chziehen die Verwundeten meist auf der Bahnfahrt
ihr Zivil an , so daß sie hier oft für Franktireure gehalten wer-
den, bis die Begleitmannschaft es uns erklärte ."

Dazu bemerkt der „Elsässer" : „Unsere erste Mitteilung ', die
von einem Hauptmann herrührte , erhielt hier eine weitere Be¬
stätigung . Man wird jetzt hoffentlich in gewissen Kreisen spar¬
samer werden mit dem leichtfertigen Vorwurf , daß die „Zivil¬
bevölkerung" unfern Truppen in den Rücken gefallen sei."

* B e r h u n g e r t e K o s a ke n. Aus Lemberg,  26 . Aug.,
meldet die „Reichspost" : Dienstag wurde eine ganze Sotnie Ko¬
saken »ach Lemberg gebracht. Dieselben waren seit .einigen Tagen
auf galizischem Terrain herumgeirrt und schließlich auf der Suche
nach Essen bis nach Krzhwyze unweit Lemberg gekommen, wo
sie ani das Aviso der Bewohner des Ortes , hin von den Unsrrgen
ohne Widerstand festgenominen wurden . Tie Leute sehen, wie die
meisten anderen der russischen Gefangenen , zum Erbarmen aus.
Obwohl seit der Mobilisierung kauin vier Wochen vergangen send,
sind dieselben abgeschwächtund ausgehungert , beinahe barfuß und
die Monturen zerrissen . Tie Sättel sind Fetzen, das Riemzeug!
mit Schnüren verbunden , die Gewehre meist unbrauchbar , die
Spitzen der Lanzen verrosteh !), die Feldküchen würden sich eher
zur Bereitung des Essens für gewisse Tiere als für Menschen
eignen , kurz, alles sieht ans , als wenn der Feldzug wenigstens
schoir ein Jahr dauern würde . Der Zwieback und das Brot sind
verschimmelt. Hüter den anderen Gefangenen , die noch eingebracht
wurden , befanden sich auch mehrere Juden , und einer rief : „Rich
in bau taten ! (Ein jüdisches Flnchwort .) Ech hob draj tng mchscht
gegessen!" Ein anderer Gefangener sprach: „Euch ist da gut,
häbt 's zu essen, habt 's Schuhe und wir , was ?" Solche und ähn - -
liche Aussprüche Hann man seitens der russischen Gefangenen
täglich hören . "

* Verhütung der Seuchen.  Da in Kriegszeiten mit
der Möglichkeit gerechnet Werden muß , daß Seuchen ansbrechen
können, empfiehlt es sich schon jetzt für jedermann als wirk¬
samstes Gegenmittel , ans seine Lebensordnnng zu achten und
daran zu denken, daß alle Schädlichkeiten keine Macht über den
Körper eines gesunden und kräftigen Menschen haben und daß
Seuchen nach allen Beobachtungen und Erfahrungen den günstigen
Boden finden , wo Wärme , Feuchtigkeit und faulende Stoffe sind.
Das heißt : bei Unsaüberkeit in Ortschaften . Häusern , Wohnungen
und am Körper selbst. Bricht wirklich eine Seuche ans , dann
wäre zunächst auf folgendes zu achten : die Kost soll in Senchc-
zeiten keine wesentlich andere sein als außerhalb derselben, bvch-
stens inuß die Beschaffenheit und der Zubereitung der Nahrungs¬
mittel besondere Beachtung zugewendet werden. In dem Bcrdau-
nngsapparat und im Atmungsapparat finden wir ja zumeist
die Stellen , wo die Ansteckungsstoffe in den Körper eindringen,
d h ohne Schnupfen , Husten, verdorbenen Magen kerne Seuche¬
erkrankungen . Wer also diesen Krankheiten vorbeugt oder glerch
begegnet , schützt sich am besten vor Ansteckung. _.

Aus der Provinz
ro. Aus dem Rh ein g au . Der steltvertretende Militär-

inspektor der frciw . Krankenpflege, Herzog zu Echenberg , er¬
läßt die nachstehende Bekanntmachung : „Unseren kampfenden
Truppen sind nachfolgend aufgeführte Gegenstände drmgend er¬
wünscht :1. Zigarrerr , Zigaretten , Tabak (Pserfen), Konserven,
Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bouillonkapseln , Suppenwürfel,
Gemüsekonserven, Dauerwurst , geräucherte Fletschwaren, alkohol¬
freie Getränke , Mineralwasser , Trockenmilch, kondensterte Mrlch,
Lebkuchen. 2. Wollene Strümpfe , Unterjacken, Hosenträger , Haw-
binden , Leinwand (zur Fußbekleidung ), Taschentücher, Hemden,
Unterbeinkleider , wollene Leibbinden . 3. Taschentncyer, Softcl,
Notizbücher , Postkarten , Briefpapier , Bleistift mit Schonern , Zahn¬
bürsten , Zahnpulver , Kahnseife, Seife , Seifendosen , Stearinkerzen,
zusammenlegbare Handlaternen , Haarbürsten mrt F-utteral , Ta¬
schenspiegel, Streichhölzer mit Metallhülse , kleine Nahkastchen/ent-
haltend Zwirn , Knöpfe, Band , Nadeln , Fingerhut ), endlrcks Sicher¬
heitsnadeln . — Ich bitte um schnelle reichliche tziaben an dre

Fürstin Saltöftoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
40. Fortsetzuna ' Nachdruck verboten.

, „Man zögert nicht, mein Kind, wenn die Pflichst ruft ."
Md da Charlotte noch unschlüssig und bedrückt verharrte , fugte
!'e hinzu : „Ich setze voraus , baß Sie nach Paris wollen . . .
°ahin geht nur ein Eilzng ab, und zwar gerade zur Mittagszeit ."

Charlotte war fort wie ein Wirbelwind , so wie sie alte rn
öw größten Hast das sinkende Schiss verlassen hatten : allein
^in Abschied war der Fürstin so schwer gefallen wie dieser.

„Wie kindlich von mir !" sagte sie sich immer wieder. „In
Clrt  paar Tagen ist sie ja wieder da !" . . . .

Trotzdem fand sie keinerlei Freude <tn der bevorstehenden
Übersiedelung mehr , die ihr nichts als Mühe und Verdruß br¬
eitete . Man beschleunigte nach Möglichkeit die letzten Vorbe-
eitungen , und däbei kam man jeden Moment um Weisungen zu
'hr, die sich mit solchen Kleinigkeiten niemals abgegeben , beging
Un jeden Moncent irgend eine Ungeschicklichkeit. Sie ŵunderte
ufy, daß Bourre nicht rechtzeitig zurück sei, um ihr diese Mühen
?b»üne'hmen. Er hätte schon vorgestern anlangen sollen, und
-̂ ine Abwesenheit vermehrte ihre Berdrießlichkeiten noch um ein
beträchtliches.

„Ich habe ja kein Geld nrehr !" erklärte sie, als man ihr
^bernrals eine Rechnung, vielleicht die zehnte an diesem Tage,
Erlegte . Niemals wiäre es ihr in den Sinn gekommen, einen
^ êferanten auf sein Geld warten zu lassen. Da äber Bourre
Mch immer nicht 'zu sehen war , schrieb sie ein paar Worte ihrem
solar , er möge ihr von den bei ihm hinterlegten Geldern sofort
oieitansend Franken schicken.

Eine Viertelstunde später kllngelte es bei rhr , und man
Meldete ihr zu ihrem nicht geringen Erstaunen 'den Notar Eaprani.

hatte mit Eaprani , dem jüngst eingesetzten Nachfolger ihres
?lten Notars , bisher stets nur durch Vermittlung Bourres ver¬
ehrt und war durchaus nicht darauf vorbereitet , daß er ihr die
Erlangten dreitausend Franken selbst überbringe . In der herr-
'̂ -!e'.:den großen Unordnung war ihr das nur peinlich.
, „Es tut mir wirklich leid. Sie einer solchen Geringfügig«
ssit wegen bemüht zu haben", begann sie, als sie in das leere
«innrer trat , in dem der Notar auf sie wartete , ein junger
?entleman , elegant , italienischer Typus , mit matter Gesichtsfarbe^
lchwarzenr Spitzbart , gelben Handschnhen und einer Krawatten-
tiadel, die eine Lilie darstellte . - - - ' j

Auch er entschuldigte sich und sagte dann:
„Ich dachte, es wäre von Vorteil , Durchlaucht, wenn rch

einen kleinen Irrtum sofort anfkläre . Allein ich habe das nicht
gut verstanden ." . . . Und habet wies er die von der Fürstin ge¬
schriebenen wenigen Zeilen vor.

„Ich habe mich wahrscheinlich nicht gut ausg'edrückt", räumte
sie ein, in der Meinung , daß das Unrecht auf ihrer Seite sei. „Ich
verlangte von Ihnen einen kleinen Bruchteil der Beträge , die Sce
für mich behoben haben ." Und da der Notar noch immer nccht
zu verstehen fcljäett, glaubte sie erst recht einen Irrtum begangen
zu haben und fragte : „Der Kaufpreis für mein Palais , gleich¬
wie der Erlös ans dem Verkaufe meiner Möbel sind doch z-u Jl ;ren
L>änden erlegt worden ?"

„Allerdings . Durchlaucht. Allein wir können die Gelder
unserer Klienten nicht bei uns behalten . Sobald sic sie uns
innerhalb der gesetzlich vorgeschriebenen Frist nicht abnehmen,
hinterlegen wir sie bei der Bank."

„Mein Geld befindet sich also auf der Bank ? Wahrschein¬
lich bei der Allgemeinen Sparbank ?"

Der Notar zuckte mit vornehmer Gleichgiltigkeit die Achseln.
„Davon besitze ich absolut keine Kenntnis , Durchlaucht . Nach¬

dem ich die Beträge gegen eine ordnungsgemäße Quittung ans¬
gefolgt hatte , hatte sch -mich um weiter nichts zu küm'mern ."

„Ansgefolgt ? Wem denn ?" fragte die Fürstin , die allmählich
in Verwirrung geriet.

„Durchlaucht selbst" , erklärte der Notar mit einen: nach¬
sichtigen Lächeln für so viel Naivität , „oder, was ans dasselbe
hinauskommt , Ihrem Bevollmächtigten , Herrn Bourre , der mit
Ihrer regelrecht ausgestellten Vollmacht versehen war , einer Voll¬
macht, die Sie hier , in Gegenwart meines ersten Gehilfen , eigen¬
händig unterschrieben haben ."

Tie Fürstin hatte eine solche Unzahl Papiere unterschrieben,'
die sich aus die verschiedensten Tinge bezogen, daß sie nicht
widersprechen konnte, und gleichfalls lächelnd, meinte sie:

„Ich befinde mich jetzt in arger Verlegenheit , denn ich weiß
nicht, wo Boirrre mein Geld hinterlegt hat. . . und wenn er
heute nicht heimkehrt" . . .

„Herr Bourre ist ans Reisen ?"
„Er befindet sich in Marseille ."
Das Gesicht des Notars nahm eine>: eigentümlichen Aus¬

druck an , sein Lächeln wurde skeptisch; ein junger Notar soll
zumindest skeptisch sein.

„Wann ist Herr Bourre äbgereist ?" fragte er plötzlich.
„Lassen Sie mal sehen. . . . Am jüngsten Donnerstag,^
„Um wieviel Uhr?"

Für einen so wohlerzogenen Mann , wie Eaprani jedenfalls
war , bekundete er jetzt eine nbergroM Neugierde , und die Fürstin
begriff noch immer nicht, weshalb er so viele Fragen stellte und
so viele Schwierigkeiten machte, statt ihr ganz einfach die drei¬
tausend Franken aus 'zufolgen . Die Geschäftsleute , mit denen sie
bis heute zu tun gehabt , waren entschieden entgegenkommender
rmd rr'mgänglicher geivesen als er. Da sie aber nicht gerne wider¬
sprach, selbst wo es sich um offenkundige Launen anderer handelte,
erwiderte sie : , p -

„Bourre ist mit dem Eilzng äbgereist."
„Der um die Mittagsstunde äbgeht ?"
„Ja ."
Eaprani behielt seinen Ernst bei — ein Notar soll zuweilen

auch ernst sein —, und daS nahm sich so komisch aus , daß die
Fürstin gerne gelacht hätte . Doch mit einem Male p verging ihr
alle Lust zu lachen. Ein Gefühl der Kälte beschlich, sie, jener ge¬
heimnisvolle .Hauch des Unglücks, den sie in der letzten Zeis so oft
bereits empfunden . Das Gesicht des Notars nahm tn deyr kahlen,
leere:: Gemach für sie den Ausdruck eines Gespenstes an , und sie
fürchtete sich bereits vor dem, was er mit der ihm eigenen abso¬
luten Gleichgiltigkeit Vorbringen würde . Ein Notar muß vor
allen Dingen gleichgiltig sein.

„Es kann gewiß nicht meine Absicht sein, Durchlaucht"^
sprach er, „irgend eine persönliche Meinung zu äußern oder in
Ihnen einen Argloohn zu ivecken. Allein als Notar sieht und hört
man so vieles ! Ich glaube Sie daher auf eine kleine Abtveichung
aufmerksam nrachen zu müssen, die mir zwischen Ihren Angaben
und den Tatsachen ausgefallen sind. Herr Bourre ist nicht am!
Donnerstag mittag äbgereist , dem: am Donnerstag fand er sich um
5 Uhr. kurz vor Schluß der Kanzlei, bei mir ein und behob' den
Betrag von «chtundsieb'zigt-ausend Franken , der nebst den vorher«
'gegangenen Zählungen die Restsumme Ihres GuthäbeirS ausmachte.
Ich hatte ein wenig Eile und bat ihn , mit dem Beheben dieses
Geldes bis morgen zu warten ; doch erividcrte er, daß Sic ^ihm
den gemessenen und ihm selbst unbegreiflichen Befebl erteilt hätten,
Ihnen diese Summe auf der Stelle zu überbringen . Ich be¬
merke noch, daß , als Herr Bourre meine Kanzlei verließ , bereits
sämtliche Banken geschlossen waren , er also nirgends ein Depot
hinterlassen konnte. Reiste er daher an de»:sekben Tage noch ab,
so muß er das Geld mit sich genommen haben."

Die Fürstin hatte diese Mitteilungen entgegengenommen,
ohne redk zu wissen, welche Bedeutung ihnen zukomme, und
fragte jetzt naiv:

„Wozu sollte Bourre meine Gelder mit nach Marseille ge-.
Kommen haben ?"
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bekanntgegebenen Sammelstellen des Roten Kreuzes und der
Ritterorden . Bon diesen werden sie unverzüglich an die Ab¬
nahmestellen bei den stellvertretenden Generalkommandos , von
dort aus den Truppen zugeführt werden. Wir verweisen aus die
verschiedenen,Veröffentlichungen unseres Zweigvereius vom Roten
Kreuz und machen darauf aufmerksam, daß alle Liebesgaben an
die Ortsausschüsse abzugeben sind, die die Weitersendung an
die Sammelstelle in Rüdesheim vermitteln.

d. Hallgarten,  3 . Sept . Wie hoch die Wogen der Be¬
geisterung auch hier schlagen, geht aus folgendem hervor : Ein
Landeswehrmann der Jahresklasse 1896 erhielt bei einer Uebung
die Mitteilung , daß er zum Garnison - und Waffendienste dauernd
unbrauchbar sei. Dies wurde ihm in seinen Militärpaß ein¬
getragen . Da nun dieser, nunmehr zum Landsturm gehörige
Manu seither nicht eingerufen wurde , konnte ein neidischer Kollege
es nicht übers Herz bringen , folgenden , mit der falschen Unter¬
schrift W. E. versehenen Brief an das Bczirkskommando Wies¬
baden gelangen zu lassen : „Da ich gerne mit gegen unsere Feinde
ziehen möchte, aber meine Frau mich nicht fortläßt , so möchte
ich bitten , mir einen Gestellungsbefehl zukommen zu lassen."
Das Bezirkskommando hat daraufhin denn auch sofort den Paß
des betreffenden Mannes eingezogen und mit dem Bemerken
wieder .zurückgesandt, daß der Mann zum Waffendienst brauch¬
bar sei. — Ein zweiter Falt 'dürfte mehr Bedeutung haben . Beim
.Einrücken der Reserve und Landwehrleute befand sich auch ein
gewisser Landwehrmann K. B . von hier . Bei dem Einkleiden
und Empfangnahme der kriegsmäßigen Ausrüstung erklärte der¬
selbe: „Herr Sergeant , geben Sie mir 150 Patronen mehr,
wie den Anderen ."

g. Rüdesheim,  4 . Sept . Bon hiesigen Frauen und Mädchen
sind bis jetzt für Lazarette 140 und für Mannschaften im Felde 80 Hemden
bearbeitet worden. Außerdem sind mehr als 100 Paar Strümpfe ge¬
strickt worden. Der Bedarf an Hemden und Strümpfen ist ein außerordent¬
lich großer. Es kann deshalb nur dringend angeregt werden, daß in allen
Gemeinden die Herstellung dieser und auch anderer Wäschestücke ij . B.
Unterjacken und Unterbeinkleider, Taschentücher usw.) recht fleißig in An¬
griff genommen wird und die Mlieferung möglichst bald an die Sammel-
stcllen in Rüdesheim durch Vermittelung der Ortsausschüsse erfolgt. Die
Lieferung des Stoffes geschieht auf Kosten des Roten Kreuzes.

L a n g e n s chw a lb a ch, 4. Sept . Die ersten Verwundeten
sind heute hier eingetroffen . Etwa 220 Mann sind in loen für
sie bereitgehaltenen Räumen bestens Untergebracht . Von den Betten
im Kurhaus sind ungefähr zwei Drittel belegt.

Ni e d e r l ahn st e in , 4. Sept . Seit Mittwoch wurde das
6jährige Söhncheu des im Kriege stehenden Tagelöhners Joh.
Schäfer  von hier vermißt . Heute wurde der Junge aus der
Lahn an der Eisenbahnbrücke gelandet.

Ob er l ah n st ei n , 3. Sept . Der hiesige Männergesang¬
verein hielt im Gasthaus „Zur Heilquelle" seine Generalver¬
sammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Oberingenieur Süuner , leitete
dieselbe. Ter Verein beschloß einstimmig , für die bedürftigen
Hinterbliebenen der im Felde stehenden Krieger 100 Mark zu
stiften.

al . Vom Main,  4 . Sept . Die Vaterauen im Kreise Höchst,
erhielten durch den Landrat des Kreises je ein Geschenk vvn
25 Mark , welches durch die Familien von Meister , Luicus
und von Brüning zur Sedans - Feier zur Verfügung ge¬
stellt wurde . — Ein im Kasinogarten aur Sedanstage veranstal¬
tetes Konzert , erbrachte einen Kassenertrag von MO Mark , welcher
Betrag dem Roten Kreuz überwiesen wurde . — Aus Anlaß der
Siegesnachricht , die in der Nacht vom 2.—3. September hier
eintraf , fand an verschiedenen Orten des Kreises Höchst Glocken¬
geläute und Umzüge statt , während welchen patriotische Lieder
gesungen und vielfach an den Kriegerdenkmälern Ansprachen ge¬
halten wurden . — Der erste Mitbürger , der im Kampfe für das
Vaterland sein Leben verlor — Sebaldus Maurer in Schlvan-
äfjetnt— wurde auf dem heimischen Friedhof unter großer Be¬
teiligung zur ewigen Ruhe bestattet . Der Verstorbene,' der einen
schweren Schulterschuß erhielt , wurde in dem Frankfurter Kranken¬
haus verpflegt . Herr Pfarrer Knnz-Schwanhei.m hielt eine tief¬
ergreifende Ansprache; ein Truppenkvmmando gab unter Füh¬
rung eines Offiziers die üblichen Salven über das Grab . —
Die Bildung einer besonderen Volkswehr hat der Krieger - und
Militärverein in Flörsheim beschlossen. Etwa 100 Mann , die in
Sektionen eingeteilt sind, üben allabendlich fleißig im Schulhofe
dortselbst . — Die packende Ansprache des Herrn Rektor Hensler
in der St . Josefskirche dahier : „Wenn Gott für uns ist, wer ist
wider uns ?" gehalten beim Abschiedsgottesdienst, der ins Feld
rückenden Soldaten , ist im Druck erschienen. Der Erlös ist fürs
Rote Kreuz bestimmt.

al . Vom Taunus,  4 . Aug. Tie Steinobsternte an den
südlichen und östlichen Tannushängen ist in diesem Jahre eine
außerordentlich reiche. Auf die reiche Kirschenernte folgte eine
ebenso reiche Ernte von Aprikosen, Pfirsichen , Pflaumen , Mira¬
bellen , Reiueklauden , und jetzt Zwetschen. Sämtliche Früchte lassen
auch hinsichtlich ihrer Güte nichts zu wünschen übrig . Dieser
reiche Obstsegen wird in allen möglichen Formen von klugen
Hausfrauen als Dauerware hergestellt . Auch die Kernobsternte
liefert strichweise gute Erträge . Diese Ernte liefert nicht nur den
Hausbedarf , das Kelterobst für die heimische Apfelweinbereitung,
sondern auch noch ansehnliche Mengen für den Verkauf besserer
Sorten . — Die Grummeternte ist hier so ziemlich beendet . Ties
nahrhafte Viehfutter , welches nnberegnet unter das schützende
Dach kam, befriedigt sowohl nach Menge wie Güte vollständig . —
Tie Getreideernte , welche vollständig beendet ist, ergab bei Roggen
und Hafer güte , bei Weizen und Gerste befriedigende Erträge.
Der Ausfall der Kartoffeln , deren Kraut zurzeit noch frisch und
grün ist, dürfte vollständig befriedigen : die 'Frühsorten wurden
stark von der Fäule ergriffen . — Tie Hühnerjagd dürfte nicht den
gehegten Erwartungen entsprechen. Junge Hühner wurden bis

„Wenn er sie nur nach Marseille mit sich genommen hätte?
Mit einem Ruck erhob sich Fürstin Marie . Nun hatte sie

endlich verstanden , und mit einer Energie , die umso größer war,
als sie auch gegen die in ihr erwachte Befürchtung zu reagieren
suchte, sagte sie:

„Bourre ist ein rechtschaffener Mann , Herr Caprani , der
rechtschaffenste, den die Welt trägt . Seit fünfzehn Jahren weilt
er in meinem .Hause, und während dieser ganzen Zeit hatte ich
seine Treue und Ergebenheit keinen Augenblick bezweifeln müssen,
und diese geringfügige Verspätung , für die er uns ' sicherlich in
allerkürzester Zeit eine Erklärung liefern wird , kann mich nicht
veranlassen , einen ebenso unsinnigen als ungerechten Verdacht
gegen ihn auszusprechen ."

Sie hielt inne , denn ihre Widerstandskraft versagte , und
nun erwartete sie, daß Caprani ihre Schlußfolgerung bestätigen
werde . Er tat es aber nicht. Er brachte ihr viel zu wenig Interesse
entgegen, als daß er ihre Illusionen aufrecht zu erhalten ge¬
sucht hätte , und da ihn selbst keinerlei Verantwortlichkeit mehr
traf , so kümmerten ihn die Angelegenheiten der Fürstin Saliakoff
herzlich wenig . Nur lächerlich erschien sie ihm im höchsten Grade.
Er , der Mann der Intelligenz , blickte mit unverhohlener Gering-

/schätzung auf diese vertrauensselige alte Frau , und die offene, un¬
eigennützige Verachtung dieses gleichgiltigen Menschen war auf
die Fürstin von viel mehr Eindruck als alle Argumente ihrer
Freunde und Schmähungen ihrer Gegner . Indessen nahm Caprani
wieder seine herablassende Miene an , da er sich noch rechtzeitig
erinnerte , daß er ja der Notar der Aristokratie sei, der gesell¬
schaftlichen Takt mit berufsmäßiger Klugheit zu vereinen habe,
und darum sprach er:

„Damit Durchlaucht die SuMme , die Sie benötigen , je
schneller beheben können, wäre es Meiner Ansicht nach am ein¬
fachsten. wenn Sie nach Marseille telephonieren und Herrn Bourre
fragen wollten , wo sich Ihre Gelder befinden ."

Ties war in der Tat das allereinfächste und konnte nichts
verderben.

„Soll ich das selbst besorgen ?" fügte Caprani diensteifrig
hinzu, da er die 3000 Francs nicht vorstrecken, sich aber einen
schönen Abgang sichern wollte.

„Wenn ich damit Ihre Güte nicht mißbrauche . . . Bourre
ist im Hotel de Noailles " abgestiegen. Besten Dank, mein lieber
Notar ."

Caprani ging , und Fürstin Marie nahm ihren früheren
.Platz aur Kamin wieder ein, wo sie sW ihren Gedanken über¬
ließ . Wer weiß!, welche trüben Betrachtungen durch den Geist
der alten Frau zogen, während sie, den Blick starr auf die Kamin-

jetzt wenige zur Strecke gebracht. — Der Kurort Sv den ist
trotz der Kriegslage noch verhältnismäßig gut besucht. Die Trink¬
kur, das Badehans und das neue große Inhalatorium stehen
den Kurgästen vor wie nach nTch zur Verfügung Die Kurtaxe
wurde ermäßigt.

f. E p p st e i n, 3. Sept . In dem iveithin bekannten Hotel
„Oelmühle " (Pachter Herr Carl Einbeck) ist seitens des Zweig¬
vereins des Roten Kreuzes ein Vereinslazarett mit 22 Betten ein¬
gerichtet, welches gestern von Verwundeten bezogen wurde . Aber
nicht 22, sondern rund die dreifache Zahl , also 66 unserer tapferen
Vaterlnndsvcrteidiger , darunter einige schwer Verwundete , wurden
gestern dem Lazarett überwiesen . Hier gab es dann Gelegen¬
heit, die Vaterlandsliebe in der Tat zu bezeugen und Dank einer
Zahl opferwilliger Bürger , waren alle sofort , 20 Leute im Hotel
Seiler und die übrigen in Privathäusern jüntergebracht . —- Die Ver¬
wundeten wurden von den Mitgliedern der hiesigen s -anitätS-
Kolonne an der Bahn in Empfang genommen und in Automobilen
und dem Krankenwagen der Kolonne nach ihren Unterkunfts¬
orten verbracht . Die Ausstattung des Lazaretts an Wäsche, Ver¬
bandsmaterial und sonstigen Gebrauchsgegenstünden , welche durch¬
weg von Einwohnern Eppsteins und Vockenhausens gestiftet ivur¬
den, ist eine derartig reichhaltige , daß sie selbst bei dem das
Lazarett revidierenden Oberstabsarzt aus Wiesbaden größte Be¬
wunderung erregte.

N i e d er h ö ch st a d t, 3. Sept . Hier wurde der Bautech¬
niker K e i d e l zum Bürgermeister gewählt.

hn. Höchst a. M., 3. Sept . In der Stadtverordnetensitzung
gab Dr . Beil  bekannt , daß die Herren L-tadtrat Christ,  Stadt¬
verordneter 5hv f m a n n und Gewerkschaftssekretär Hartig  in
den Kr  i e g s a u s schu ß zugezogen worden sind. Da der Kreis
den Angehörigen der Kriegsteilnehmer eine monatliche Unter¬
stützung von 21—27 Mark bewilligt hat , so wird die Stadt
keine Barunterstützung gewähren . Sie hat aber 100 Zentner
Mehl angekauft und will 4000 Zentner Kohlen zur Verteilung an
die Bedürftigen kommen lassen. Für die Arbeitslosen wurden
5000 Mark für Notstandsarbeiten und 6000 Mark für Arbeits¬
losenunterstützungen (Darlehen ) bewilligt . Desgleichen ein größerer
Betrag für Verpflegung verwundeter Soldaten . — Bei Feststellung
der Jahvesrechnung der städt. Sparkasse ergab sich eine Gesamt¬
einnahme von 3 863 209 Mark und 3 840 834 Mark Ausgabe.
Die Einlagen betrugen 2 417 000 Mark , die Rückzahlungen
1627000 Mark . Der Reingewinn betrug 3056 Mark.

Frankfurt  a . M., 3. Sept . Im Zoologischen Garten ist
am Sonntag der Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfennig (Kinder
20 Pfennig ) und das Aquarium mit den Reptilienhäusern auf
20 Pfg . für alle ermäßigt . Um 1 Uhr wird der Garten für die
Vormittagsbesucher geschlossen und von da an kostet cs 50 Pfg.
(Kinder 25 Pfg .) für den Garten und 20 Pfg . für das Aquarium.

Aus Wiesbaden
+

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sind bei uns
eingcgangen:

Ungenannt 10 M.
Pvstverkshr an die Krieger

Sendungen von Bekleidungs - und Ausrüstungsgegenständen
für mobile Truppenteile und deren Angehörige sind beim Ersatz¬
truppenteil , für die mobilen Landsturmbataillone beim zustän¬
digen Bezirkskommando zur Weiterbeförderung abzuliefern . Die
Beförderung derartiger Gegenstände erfolgt durch die Ersatz-
Truppenteile bezw. Äezirkskommandos , nicht durch die Feldpost,
sondern nur als Bahngut . Einzelne Privatpersonen haben bisher
die Absendung solcher Pakete durch die Feldpost dadurch erreicht,
daß die Sendung mit einem Militärdienststempel versehen wurde.
Dies ist hinfort nicht mehr angängig . Mit der Feldpost kann die
Absendung nicht stattfinden.

Kriegersürsorge
Die Firma Henkell & Co ., Biebrich-Wiesbaden, hat den Ver¬

einen vom „Roten Kreuz" zur Pflege verwundeter Krieger einstweilen
25 000/2 resp. 50 000/4 Flaschen der Marke „Henkell Trocken" zur Ver¬
fügung gestellt.

Der Kath . kaufm . Verein  hat beschlossen, seine im
Felde stehenden Mitglieder bei der Nass. Kriegsversicherungs-
kasse zu versichern. Tie gesamte Versicherung zahlt der Verein . Die
Police wird den Angehörigen zur Verfügung gestellt.

Rotes Kreuz
Ter Zentralstelle  der Sammlungen für die freiwillige

Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden , sind im Monat August folgende Beträge
von 1000 Mark an aufwärts zugegangen : Frl . A. Z. 7000, Frau
Kommerzienrat A. Albert 3000, Allgem . Deutscher Jagdschntzver-
ciu 2000, Allgem. Lehrerverein im Reg.-Bez. Wiesbaden 2000, Apo-
thekenbesitzerverein 1250, Major Arnold 1000, Frau Konsul Asch-
Hoff-Hagen 1000, Oberstleutnant Auer v. Herrenkirchen 1000,
Geh. Kom.-Rat E. Bartling (1. Gabe) 5000, I . M. Baum , Nass.
Leinenindustrie , 3000, Stadtrat Burandt 1000, Karl Burk 1000
(Wertpapiere ), Frau Adolf Busch aus St . Louis , Langcnschwalbach,
10 000, C. H. 1000, R. Claascn 3000, Zig .-Fabrik Laurens 1000,
Bergwertsdirektor Willy Taelen 1000, Delius (Wertpapiere ) 1000,
Frau Auguste Densser 2000. durch die Deutsche Bank für Frl.
von Eichwede 4000, C. A. Dick 2000, Karl Dietrich 2500, L. Dreher
1000, Tr . Karl Dhckerhoff 2000, Forstrat Elze 1000, Geh.-Rat
Elze 2000, Frau Alfred Esch 1000, Freimaurerloge Hohenzollern

glut gerichtet, gleichsam Musterung über Vergangenheit und Zu¬
kunft hielt . Trostreich mochte diese Musterung nicht ansfallen;
denn nach einiger Zeit rollten langsam zwei glänzende Tränen
über die feinen , samtweichen Wangen , die so lange von diesem
Naß nicht benetzt worden . . . . Jetzt schritt ein Diener durch
das Gemach.

„Wo ist Herr Donelli ?" fragte sie.
Donelli war noch nicht zurück von den Röquescize, wo er

die Aufstellung seiner Orgel überwachte. Tie Fürstin fragte nichts
weiter , machte auch keine Bewegung ; der Notar konnte ja nicht
lauge mit der Antwort Bourres ansbleiben . . . Bourre . . .
Lächerlich, daran zu denken, daß dieser Mann sich eines Fehltritts
hätte schuldig machen können ! . . .tz Und doch mußte die Fürstin
in diescin Augenblick daran denken, daß sie Bourre in Monaco am
Spieltisch gesehen habe, wo er mit so gierigem Ausdruck durch seine
Brille hindurch auf die Goldstücke gestarrt hatte , die auf dem
grünen Tuche funkelten . . . Damals hatte sie das nicht be¬
achtet ; erst jetzt erinnerte sie sich jenes habsüchtigen Blickes, gleich¬
wie sie sich der drohenden Miene Spandens und des halb wahn¬
sinnigen Auflachens Livias erinnert hatte.

Sie zuckte zusammen, als die Tür geöffnet wurde . Tie Zeit
war verstrichen, ohne daß sie es gemerkt hatte . Caprani trat ein.
Er trug wieder seine ernste, würdevolle Miene zur Schau , und da
sie"keine Frage an ihn richtete , spvajch er:

„Durchlaucht nannten mir doch das Hotel de Noailles , in
dem Herr Bourre äbgestiegcn sein sollte ?" llnd da sie bejahend
antwortete . führ er fort : „Es tut mir leid, Durchlaucht melden
zu müssen, daß nach Angabe des Hoteliers Herr Bourre dort nicht
wohnt und auch keinen Moment dort zu sehen war ." Caprani
machte eine kürze Pause , als wollte er warten , bis diese erste
Pille verdaut worden : dann fügte er hinzu : „Als ich diese Ant¬
wort erhielt , erachtete ich es für angemessen, bei der Allgemeinen
Sparbank Vorzusprvchen" . . . Er hielt abermals inne , da er jetzt
wenigstens ans eine Frage wartete ; da diese aber nicht gestellt
wurde , ergänzte er : „Dort erhielt ich die prompte Auskunft , daß
Herr Bourre , der die von Herrn von Valbonnet und anderen ein-
geflossenen Beträge aus der Allgemeinen Sparbänk hinterlegt hatte,
diese Gelder behoben habe, unmittelbar bevor er die noch bei mir
befindlichen 78 000 Francs an sich nahm ."

Die Fürstin sagte nichts , machte keine Bewegung ; nur vor
ihrenr Blick verschwammen die Umrisse der Gegenstände ein wenig.
Doch hörte sie noch Caprani in seinem höflichen, abgemessenen Tone
sagen:

„Es wäre vielleicht angezeigt , wenn Durchlaucht mit dem
Staatsanwalt Rücksprache nahmen wollten ."

1000, Friedensverein (Wertpapiere ) 1000, Geh.-Rat Fölsche 1000,
Landgerichtsrat Geppert 1000, Germaniabrauerei 1500, T . Gesstrt
1000, Konsul C. Glade 1000, H. Goedecker 1000, Frau Baronin
v. Gustedt 1500, Justizrat Gnttmann 1000, Kommerzienrat £>•
Haeffrier 3000, Frau W. Hagedorn 1000, Frau Archivrat Hag()
mann 1000, Handelskammer Wiesbaden (1. Gabe) 1000, Henckell
und Komp. 2000, Herr und Frau Alexander Herbst 1000, Albert
Hofmann 1000, Prinzessin Anna Louise zu Hohenlohe-Jngelfinge»
1000, Prinzessin Marie Agnes zu Hohenlohe-Jngelfingen 1000,
Generalmajor Hohenstein 1000, Frau Oberstleutnant Jlgner 5000/
Jda Johann !) 5000, Kathol . Lehrerverein im Regierungsbezirk
Wiesbaden 1000, Graf Kalckreuth und Gemahlin 10 000, Kinder-
hilfstag 1914 19137 .50, Heinrich Kirchhofs 1000, Frau O. Klein
1000, Peter Klein 1000, Baron Ludwig v. Knoop (1. und 2.
Gabe) 1699 .40, Wilhelm Kornbusch 1000, Frau Major Krezzer
2000, Robert Küppersbusch 2500, Baronin Lydia v. Küster, gev.
v. Sander 5000, Dr . Langer 1000, Geh. Kommerzienrat Lazard
3000, E. Lcutzgen 2000, M. Lewin i . Fa . Ch. Lewin, Zigaretten¬
fabrik „Menes " 1000, Rentner Friedrich Lohmann erhöhte die
Spende von 1000 ans 10 000, Alois Mayer 1000, Frau General
Marck-Schüler 2000, Frau Hauptmann Markert -Siebel 1000, Dt.
ing . Massenez 1. Gabe 1000, Regierungspräsident Tr . v. Meister
3000, Frau Regierungspräsident Dr . v. Meister 1000, Ritter¬
gutsbesitzer I . Meister 1000, L. H.  durch Frl . Merttens 10 000,
Mitglieder des israelitischen Franen -Krankenvereins 2287, Im
Morian 2000, H. Montandon (1. Monatsgabe ) 1000, Burkard ß-
Müller 1000, G. Müller 1000, N. N. 1000, Geh. Bergrat Neustein
2000, Wiktor Overbeck 1500, Dr . Herrn. Pagenstecher 1000, H. 33-
Pfahler 3000, Residenzklub Wiesbaden 1000, E. Reverchon 1000,
E. Rührig 1000, Kommerzienrat Otto Rüping 10 000, G. Runken
(1. Monatsgabe ) 2000, W. u. K. Schäfer „Hotel Schwarzer Bock
1000, BuchdruckereibesitzerSchellenberg 1000, Schierenberg 1000,
Frau Direktor Schipper 1000, Friedr . Schneider (1. und 2. Gabe)
2000, Frari Karl Schwengers 1000, Landgerichtsrat Schwartz 2000,
Frau Melanie Seyberth 1000, Frau Julius Seyd , Mitglied des
Westd. Verbandes für Frauenstimmrecht , 1500, Herr und Fran
Sonlinerhoff und Elise Sommerhoff 1000, ein Stammtisch 1000,
Frau Stcphany 1000, Stilling 1000, Rentner Albert Sturm 3000,
Jakob Thiel 1000, Rentner Utz 1000, Verein mittlerer Staatseisen-
bahnbeamten 1000, Verschönerungsverein Wiesbaden 1000, Kom.-
Rat Victor 1000, Rentner Vogel 5000, I . Vowinkel 1000, Kom.-Rch
H. Wachendorff 3000, Dr . Jul . Weise 3000, Westl. Bezirksverein
(Wertpapiere ) 2000, Hotelbesitzer Weyer „Goldener Brunnen " 2000,
Wiesbadener Anwaltsverein 4600, Wiesbadener Frauenklub von
54 Mitgliedern 1145, Wiesbadener Lehrergesangverein 1000, Wies¬
badener Lehrerverein 1000, Gustav Winter 1000 Mark . Es ergibt
sich daraus , daß bei einem großen Teil der hiesigen Einwohner¬
schaft eine hochanerkennenswcrte Opferfreudigkeit herrscht. Un¬
zählige haben kleinere für ihre Verhältnisse bedeutende Beträge
gegeben. Dagegen haben sich leider viele wohlhabende , zürnten
sogar sehr wohlhabende Bürger an den Sammlungen noch nicht
beteiligt , oder nur kleine Summen gegeben, wahrscheinlich, wen
ihnen der Umfang der Not und die Ausdehnung der Hilfstätigkeit
des Roten Kreuzes noch nicht genügend bekannt war . An alle
diese, insbesondere aber an die den Sammlungen bisher no«
gänzlich fern Gebliebenen , ergeht die dringende Bitte , in Anbe¬
tracht des furchtbaren Elends , das infolge des Krieges herrscht/
doch das Rote Kreuz durch größere Summen zu unterstützen.

Milderung des Aufenthaltsverbots für Ausländer
Ter Gouverneur der Festung Mainz hat durch Verfügung vo>n

2. September l. I . angesichts der günstigen Entwickelung der Kriegslage
genehmigt, daß von jetzt ab unverdächtigen Angehörigen des n eu t ra l e>>
Auslandes der Aufenthalt im Befehlsbereich der .Festung Mainz, am
in Wiesbaden  wieder gestattet wird. Ter Magistrat hat dem Ver-
kehrsbüro Weisung erteilt, das für Wiesbaden in Frage kommende neutrale
Ausland durch entsprechende Mitteilung in den verbreitetsten Zeitungen
über diese Aenderung der Sachlage in Kenntnis zu setzen. Selbstverständliw
wird auch für die nötige Verbreitung in den deutschen Zeitungen gesorgt
werden. Wesentliche Vorteile werden aus dieser Gnschränkung des Aus¬
weisungsbefehls erst dann zu hoffen sein, wenn der Bahnverkehr wieder
aufgenominen ist und wieder günstigere Verkehrsverhältnisse geschaffen sind-
Ohne diese Voraussetzung ist ja auch unfern deutschen Staatsangehörigen
der Besuch Wiesbadens kaum möglich. Der Magistrat hat sich in einer
dringlichen Eingabe an die zuständigen Eisenbahndirektionen gewandt m«
der Bitte um möglichst baldige Abhilfe und unter Klarstellung der hist
herrschenden schweren Notlage ans dem Gebiete des Kurwesens.
wollen nur hoffen, daß die militärischen Rücksichten bei weiter günstigem
Fortschreiten unserer Waffenersolge das Eingehen auf die Wünsche des -
Magistrats bald gestatten werden.

Treibt Eure Außenstände ein!
Der „Manufaklurist" enthält folgenden Aufruf an die Landwirt'

Freudigen Herzens ist Euch Handel und Industrie zu Hilfe geeilt beirN
Einbringen Eurer Ernte. Nun zeigt auch Eure Dankbarkeit. Unterstütz
sie, indem Ihr bei Kaufleuten und Industriellen Eure fälligen Rechnungen
bezahlt oder Teilzahlungen macht. Das Geld wird so nötig gebraucht
verzichtet deshalb jetzt auf die Zinsen, die Euch Sparkasse oder dergleichen
bringen können. Bedenkt, es greift eins ins andere, der Kaufmann kam
seine Fabrikanten bezahlen und diese ihre Arbeiter, für die ein jeder jeff
dringend mit sorgen muß, schon aus Dankbarkeit für ihre lobenswert
politische Handlungsweise.

Nassauische Kriegsversicherung
Die seitens des Regierungsbezirks Wiesbaden unter 3

sicherung eines namhaften Zuschusses (auch die Landwirtschatt^
kammer^Wiesbadermind d̂ê Vereiimwffäuischer l̂andwirtsch ^ orw

„Wozu ?" fragte sie rein mechanisch, denn sie dachte dabrr
ait Spandeu und Ltvia, und der Notar , der idas nicht wissen konnü'
mußte sie für ein wenig' wirr im Kopfe halten . Sie erman »;
sich und fügte hinzu : „Morgen . . . ja . . . morgen tvollen
weiter sehen." . . .

Sie bedurfte der Zeit , um sich ein wenig von der Aufregv"ü
zu erholen , die Jf )r den Atem benahm . Später würde man
Geldes wegen Schritte tun . Diese Art , die Dinge arlfzufastrs'
bestätigte die Diagnose des Notars . War es denn nicht schon f’̂
hinlänglicher Beweis unzulänglicher Urteilskraft , ohne jede LB
sichtsmaßregel , ohne jede Bürgschaft ein Verrnögen in die Hau?
eines armen Teufels zu legen ? Damit brachte man ihn ja 1.
Versuche und ging seinem Schicksale freiwillig entgegen ! CaPvB
faßte seine Wahrnehmungen in eine taktvolle , feine Bemerkung
zusam'men und ging : er hatte das Seinige getan , und 'in fe lltC
Kanzlei warteten andere , warteten reiche Klienten auf il)Û . ' '

Nun mangelte es ihr .auch an dieser schwachen Stütze, er}'
zog sich ihr sogar dieser gleichgiltige Ratgeber . Nichts' und uw
mand stand ihr Mehr zur Seite . Die Fürstin stand auf . Sie w'w
noch ein wenig ' betäubt . Tie Wände schienen vor ihr zur«a
zuweichen, der Boden unter ihren Füßen zu schwanken.

, . -'Also Bourre auch" . . . sagte sie sich, und dann erst drängte
sich rhr der Gedanke auf : „Nun bin ich ja vollständig zugruuv,
gerichtet !" Doch hielt sie sich dabei nicht weiter auf , soudv^
wiederholte unaufhörlich wie einen Kehrreim : „Also Bourre au«
. . . Bourre auch . . ."

Es war . nicht der schwerste Schlag , den sie erhalten , uv«
der lchmerzlichste: aber er war der letzte, der das Maß von
machte. Damit schritt sie hinaus . In der mit Kisten und llevB
resten von P̂ackmaterial angefüllten Vorhalle hämmerten u»
nagelten Männer in Hemdärineln , während andere bereits fertw
Stucke hinaustrngen und auf den vor der Freitreppe stehende»
Lastwagen luden . ,

„Ich muß ja fort " , sagte sich die alte Taüie . Noch am Mvrge'
hatte fte mit Charlotte über die heute stattfindende Uebersiedeluuv
gesprochen und sich beinahe darüber gefreut . Doch seit »eu,
morgen hatte sich alles verändert , und mit einem Male regte suv
der Schmerz, all diesen altgewohnten , geliebten Dingen für iwtz
den Rücken zu kehren, mit einer Macht in ihr , wie sie ^
noch, niemals empfunden . Statt auf den Wagen zuzugehen, ^
bereits (wartend äimj Hofe stand , entflohsie »lachl der entgegengesE
Serie und durchschritt das Treibhaus , das sich an die Vorhau
anschloß. Dort traf sie Donelli an , der .endlich nach
kommen und vor dem Lärm imd der Unordnung dahin geflua)

. . . ^Fortsetzung folgt.)
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